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Die engliſch- franzöſiſchen Angriffe überall abgeſchlagen

Mangelnde VDurchſchlagskraft
des engliſchen Vorſtoßes

Bern, 4. Juli. Der „Bund“ ſagt zu der bisherigen Ent-
vicklung der eugliſch-franzöſtſchen Offenſive:
Die ganze Aktion hat weniger Durchſchlagskraft
gezeigt, als man erwarten konnte. Es iſt daraus zu ſchließen,
daß der Widerſtand außerordentlich zähe und
gut geleitet war. Die Gefangenenzahlen nennt der „Bund“
ſehr mäßig.

Der Kriegsberichterſtatter Dr. Max Osborn meldet
über die Kämpfe an der Weſtfront unterm 3. Juli:

Zugleich mit dem ſchweren Ringen am Ancre und nament
lich an der Somme, das im Anſchluß an die vorgeſtern er
öffnete große feindliche Angriffsbewegung ununterbrochen fort
dauert, hat ſich an zahlreichen anderen Stellen eine heftige
Kampftätigkeit entwickelt. Engländer und Fran-
zoſen ſuchen bald hier, bald dort durch Feuerüberfülle, größere
Patrouillenvorſtöße und Gasangriffe unſere Truppen zu beſchäf
tigen und zu feſſeln. So in den Abſchnitten von Ypern, im
Artvis, an der Aisne, in der Champagne und im
Prüeſterwalde. Auch bei Verdun wird mit Erbitterung
gekämpft. Links der Maas haben die Unſern ihre Stellun
gen weſtlich der Höhe 304 verbeſfſert, indem ſie vor
einigen Tagen einen ſackartig vorſpringenden Stütz punkt
der Franzoſen abſchnitten. Oeſtlich des Fluſſes ſind
wir nach unſern Erfolgen vom Ende Juni wieder in das Stadium
der franzöſiſchen Gegenangriffe eingetreten, die ſich beſonders
auf das Ouvrage de Thiaumont richten. Schon am
Freitag wurde den ganzen über um dies Panzerwerkgekämpft. Einige franzöſiſche Trupps drangen dabei
bis an den Rand der Befeſtigung vor, wurden aber dort durch
mehrere deutſche Gegenſtöße teils wieder zur ückge-
worfen, teils überwältigt und gefangen genom-
men. Der Feind wiederholte den Sturmangriff am
Sonnabend vormittag, doch die Bewegung brach in unſerem
Sperrfeuer von der Flanke her zuſammen. Ebenſo ſetzte er
mit Zähigkeit ſeine Verſuche am geſtrigen Sonntag fort, mit dem
gleichen negativen Ergebnis. Dagegen haben wir in der Um-
gebung des Forts Vaux einen neuen Erfolg zu verzeich-
nen. Südlich der Feſte iſt die auf dem Hang der Cote Lor-
raine eingebaute ſogenannte „Hohe Batterie von Dam-
Ioup“, gleich ſüdweſtlich des Ortes gleichen Namens genom-
men worden. Die hohe Batterie hatte dem Feind als Stütz-
punkt und Bevpbachtungsſtelle lange große Dienſte geleiſtet. Bei
den Kämpfen um Fort Vaux und Dorf Damloup konnte
ſie ſehr fühlbar eingreifen, ihr Fall kommt unſern neten Stel
lungen öſtlich der Panzerfeſte, am Rande des Gebirgsſtockes und
in der Woevre zugute.

Der „N. R. C.“ berichtet aus London: Der
wütendſte Kampf wurde in den zuſammenge-
ſchoſſenen Dörfern geführt, die die Deutſchen
mit großer Geſchicklichleit in Verteidigungszuſtand gebracht
hatten und auch mit größter Hartnäckigkeit ver-
teidigten. Dies war z. B. der Fall im Dorfe Thiepval,
614 Kilometer nordöſtlich von Albert, das ſcheinbar durch
den Feind geräumt war. Als die engliſche Infanterie
jedoch dort hinkam, ſchwärmten die Deutſchen aus den
tieferen Löchern und anderen Schutzplätzen hervor und er-
öffneten einen wütenden Angriff mit Maſchinen-
gewehren, Handgrangten und anderen Waffen, während
ihre Artillerie ein heftiges Feuer aus den Geſchützen los
brechen ließ. Jn dem erbitterten Kampfe, der nun folgte,
wurde das Dorf in einen Keſſel ſchwarzen, weißen und
grünen Rauches verwandelt. Es war ein Wunder, daß
darin noch jemand leben konnte.

Die „Times“ warnt vor Optimismus
London, 4. Juli. Die „Times“ meldet aus Paris vom

2. d. M.: Die Offenſive iſt in Frankreich mit Ungeduld er
wartet worden. Wir waren ſchon lange bereit, zu beginnen. Der
Tag des erſten Jnfanterieangriffs wurde von Joffre feſt-
geſetzt. Die Engländer und die Franzoſen gehen voll
kommen einheitlich vor, und die Belgäer haben eine nützliche
Rolle übernommen, indem ſie einen größeren Abſchnitt der Front
beſetzten als bisher und die deutſchen Stellungen bei der dem An-
griff vorangehenden Beſchießung unter ihr Artilleriefeuer nah-
men. Das Gelände, das für den Angriff der Engländer und
Franzoſen gewählt wurde, iſt günſtiger als die Strecke, auf der
die Franzoſen im letzten Jahre ihre Offenſive unternommen
haben. Es iſt Ackerbaugebiet und kein Bergwerksgebiet. Keine
ausgedehnten Dörfer, die das letzte Mal den Deutſchen nützliche
Stützpunkte boten, liegen im Kampfgebiet. Das Gelände iſt offen
und leicht gewellt. Es bietet ein beſſeres Schußfeld für die Ar
tillerie und mehr Raum für die Entfaltung der milätäriſchen
Uebermacht. Die Artillerie ſpielt eine wichtige Rolle. Die Jn-
fanterie hat diesmal geringere Verluſte als bei den Angriffen
nach der alten Methode. Trotzdem iſt die Aufgabe der Jnfanterie
noch immer ſchwer. Wir müſſen ziemlich vte le Fehlſchläge
erwarten, ehe wir das erreichen, was wir wollen.

Jn ihrem Leitartikel ſchreibt die „Times“: Die große
Offenſive im Weſten hat gut angefangen; aber die
Kämpfe werden langwierig ſein, und ſie können nicht
nach dem Ergebnis des erſten Tages beurteilt werden. Man be-
folgt jetzt eine Methode, durch die ein langandauernder
ununterbrochener Druck auf den Feind ausgeübt wer
den ſoll, der vermutlich viele Opfer koſten muß.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Während nördlich des Ancre-Baches der Feind

ſeine Angriffe nicht wiederholte, ſetzte er ſtarke Kräfte
zwiſchen Ancre und Somme gegen die Front Thiep-
val-La Boiſelle-Wäldchen von Mametz, ſüd-
lich der Somme gegen die Linie Barleux-Belloy an.
Dem hohen Einſatz an Menſchen entſprachen ſeine Verluſte
in unſerem Artillerie- und Jnfanteriefeuer. Die An-
griffe ſind überall abgeſchlagen. Um den
Beſitz des Dorfes Hardecourt (nördlich der Somme) wurde
erbittert gekämpft; die dort eingedrungenen Franzoſen
ſind hinausgeworfen. Nordöſtlich von Ypern, weſtlich
von La Baſſse und in Gegend ſüdweſtlich von Lens
wurden örtliche feindliche Vorſtöße, öſtlich der Maas
kräftige Angriffe gegen die „Hohe Batterie von
Damloup“ glatt abgewieſen.

Die wiederholten amtlichen franzöſiſchen Mitteilungen
über Rückeroberung des Werkes Thiaumont und
der Batterie von Damloup ſind ebenſo Fabeln
wie die Angaben über Gefangenenzahlen bei den Ereig-
niſſen an der Somme.

Deutſche Patrouillen brachen öſtlich und ſüdöſtlich von
Armentidères in die engliſchen Erkundungsabteilungen
bei Exbrücke (weſtlich von Mülhauſen) in die franzöſi
ſchen Stellungen ein; hier wurden ein Offizier, 60 Jäger
gefangen genommen.

Neun feindliche Flieger wurden abge
ſchoſſen, davon fünf im Luftkampf ohne eigenen Verluſt,
vier durch Abwehrfeuer. Sechs der außer Gefecht geſetzten
Flugzeuge ſind in unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Jm Anſchluß an die vielfach geſteigerte Feuertätigkeit

haben die Ruſſen abends und nachts auf der Front
Narocz- See Smorgon öſtlich von Wiſchnew an
mehreren Stellen angegriffen, mit erheblichen Kräften
beiderſeits von Smorgon, bei Bogucze nordöſtlich von
Krewo) und bei Slockowſchtſchisna (ſüdöſtlich von Wiſch-
new). Sie haben keine Vorteile errungen, wohl aber ſchwere
Verluſte erlitten.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Die kräftigen Gegenſtöße unſerer Truppen haben an

den Stellen, wo es den Ruſſen gelungen war, anfänglich
Fortſchritte zu machen, durchweg zum Erfolg geführt. An
Gefangenen wurden dabei 13 Offiziere und 1883 Mann ein
gebracht.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen:
Auch geſtern warfen ſich die Ruſſen mit ſtarken, zum

Teil neu herangeeilten Truppen unſerem Vordringen in
Maſſen entgegen. Sie wurden abgeſchlagen, unſer An-
griff gewann weiter Boden.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
Südöſtlich von Tlumacz haben unſere Truppen in

ſchnellem Fortſchreiten die Ruſſen in über 20 Kilometer
Frontbreite und in über 10 Kilometer Tiefe zurückgedrängt.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
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Erfolgreiche Kämpfe gegen die Ruſſen in der
Bukowina

Biſtritz, 4. Juli. Ein Umgehungsverſuch feindlicher
Truppen bei Jakubeny im Südweſtteil der Bukowina wurde recht
zeitig vereitelt. Ein ſtarker Angriffsverſuch der Ruſſen am
Sonnabend im Raume von Kirlibaba und Jakubeny
wurde reſtlos abgewieſen.

Bukareſt, 4. Juli. Der heftige Kampf in der Bukowina
wütet weiter. Die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen haben nord-
weſtlich von Kimpolung Boden gewonnen. Die Ruſſen verloren
über 2000 Gefangene.
Jtzkany in Braud. Sie wurde zur Hälfte eingeäſchert.

Montag Abend ſteckten ſie die Stadt

Die Schlacht vor dem Skagerrak
am 51. Mai 1. Juni 1916
Auf Grund amtlichen Materials

IV.
Der Nachtmarſch

Den Verlauf der nun folgenden Nachtkämpfe eingehend
zu ſchildern, iſt wegen der Fülle der Einzelheiten im
Rahmen dieſer gedrängten Darſtellung unmöglich. Das
Beſtreben unſerer Flottenführung ging vor allem dahin,
den abziehenden Feind durch Nachtangriffe unſerer leichten
Streitkräfte zu ſchädigen. Gleiche Verſuche mußten vom
Gegner erwartet werden. Die Verhältniſſe der Nacht waren
nach Oertlichkeit und Wetterlage für uns denkbar un-
günſtig. Unſere allgemeine Marſchrichtung nach beendeter
Schlacht war für den Feind gegeben. Ueberdies iſt das
Seegebiet ſüdlich des Schlachtfeldes in ſeiner ganzen Aus
dehnung nach Oſten durch die jütiſche Küſte beſchränkt.
Dem Gegner bieten ſich verſchiedene Rückmarſchrichtungen.
Nördlich des Schlachtfeldes öffnet ſich die See über Nord
nach Oſten und läßt nach allen Seiten freien Raum bis
zur norwegiſchen Küſte. Die feindlichen leichten Streit-
kräfte, die erheblich in der Ueberzahl ſind, können uns aber
gewiſſermaßen in feſter Stellung erwarten, während die
unſeren den Gegner ſuchen müſſen. Dazu iſt die nordiſche
Nacht kurz, das Wetter neblig und unſichtig.

Kurz nach 12 Uhr haben „Hamburg“ und „Elbing“ ein
Gefecht mit einem Kleinen Kreuzer der Arethuſe-Klaſſe,
der ſchwer beſchädigt wird. Etwa 12 Uhr 30 Min. ſtoßen
unſere älteren Kleinen Kreuzer der IV. Aufklärungsgruppe
auf überlegene feindliche Streitkräfte, die von ihnen unter
ſehr wirkſames Feuer genommen werden. Auf unſerer
Seite erhält der Kleine Kreuzer „Frauenlob“ eine Be
ſchädigung, die ihn in der Gefechtstätigkeit herabſetzt. Er
kommt aus. Sicht und wird. von da ab vermißt. Zwiſchen
1 Uhr und 3 Uhr vormittags folgen zahlreiche Zerſtörer-
angriffe gegen das 1. Geſchwader. Jmmer von neuem
flammt der Horizont von Schüſſen und ſuchenden Schein-
werfern. Das Zerſtörerführerſchiff „G 60“ die Bezeich-
nungen ſind in der Nacht nur undeutlich zu erkennen und
daher nicht durchaus ſicher die Zerſtörer „Gt 3“
(oder 93), „78“, „G 06“, und 27 werden durch Feuer, zum
Teil im Zeitraum von Sekunden vernichtet. Ein Zer-
ſtörer, deſſen Bezeichnung nicht zu erkennen war, wird
von einem Linienſchiff durch Rammſtoß in zwei Teile ge-
ſchnitten. Ferner werden 7 Zerſtörer, darunter „G 30“
getroffen und ſchwer beſchädigt. Mitten in dieſen Gefechten
taucht plötzlich ein Panzerkreuzer der Creſſy-Klaſſe dicht
neben unſeren Linienſchiffen, darunter das Flottenflagg-
ſchiff, auf, die ihn mit Feuer überſchütten. Nach 40 Se
kunden brennt das ganze Schiff und iſt nach 4 Minuten ge
ſunken. Zahlloſe Torpedolaufbahnen werden während
dieſer Angriffe von unſeren Schiffen geſichtet, aber nur
unſer Kleiner Kreuzer „Roſtock“ erhält einen Torpedo-
treffer. „Elbing“ wird bei einem unvermeidlichen Manöver
beſchädigt. Beide Schiffe müſſen ſpäter verlaſſen werden.
Die Beſatzungen werden bis zum letzten Mann von unſeren
Torpedobooten an Bord genommen. Jn den Morgen-
ſtunden fällt unſer älteres Linienſchtff „Pommern“ einem
Topedoſchuß zum Opfer. Von den beſchädigten feindlichen
Zerſtörern bleiben aus den Gefechten mehrere, wie lohende
Fackeln brennend, liegen. Unter ihnen werden die neueſten
Zerſtörerführerſchiffe „Tipperary“ und „Turbulent“ feſt
geſtellt. Die Ueberlebenden der Beſatzungen werden von
uns gerettet, die Schiffe in ſinkendem Zuſtande zurückge-
laſſen. Auch unſere Torpedoboote finden Gelegenheit, ſich
während der Nacht mit den engliſchen Zerſtörern zu
meſſen. Nur ein Boot geht verloren, es iſt auf eine vom
Feinde gelegte Mine gelaufen. Unſere tapfere „Lützow“,
die den Nachtmarſch noch mit mittlerer Geſchwindigkeit an
getreten hat, hält ſich noch lange manövrierfähig.

Als das Fürhrot des hiſtoriſchen 1. Juni am öſtlichen
Himmel aufdämmerte, erwartete jeder, daß die erwachende
Sonne die zu neuer Schlacht aufmarſchierte engliſche Linie
beleuchten werde. Dieſe Erwartung wurde getäuſcht. Der
Horizont ringsum war leer, ſoweit das Auge reichte. Erſt
am Vormittage wurde durch eines unſerer mittlerweiſe auf-
geſtiegenen Luftſchiffe ein aus 12 Schiffen beſtehendes
Linienſchiffsgeſchwader, das aus der ſüdlichen Nordſee kom-
mend mit hoher Fahrt nordwärts ſteuerte, gemeldet. Zum
größten Bedauern aller Beteiligten war es für unſere Flotte
zu ſpät, um es noch einzuholen und anzugreifen.

Die bis zum Morgen geſpannt auf die Gegenwart und
die kommenden Stunden gerichteten Gedanken konnten ſich
nun in Ruhe rückwärts wenden. Zum erſten Male klärte
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der Erlebniſſe und Bilder. Was war geſchehen? Nach der
für uns mit einem ſchönen Erfolge endenden Panzer-
kreuzerſchlacht gegen einen zeitweiſe erheblich überlegenen
Feind erſcheint im rechten Augenblick das Gros unſerer
Linienſchiffe. Die engliſchen ſchnellen Verbändeg gehen
nordwärts zurück. Unſere Flotte folgt ihnen, die Punzer-
kreuzer unter zunehmend heftigem Feuerkampf. Jn der
dunſterfüllten Luft ſtößt unſere aus leichten Streitkräften
beſtehende Spitze auf das feindliche weit überlegene Linien
ſchiffsgros. Der Flottenchef entſchließt ſich, die vollzählig
verſammelte und etwa um das Doppelte überlegene eng
liſche Hauptſtreitmacht anzugreifen. In zwei aufeinander
folgenden wuchtigen Stößen mitten in die gegneriſche Linie
hinein erleidet der Feind empfindliche Verluſte, während
von unſerer Seite nur ein Kleiner Kreuzer und vier Tor
pedoboote auf dem Kampfplatz bleiben. Als unſere Streit-
kräfte zum dritten Male dem Gegner ſich in Schlachtord-
nung ſtellen, iſt er verſchwunden. Nach kurzem letzten Auf-
flackern der Tagſchlacht folgen in ſpukhaften Bildern Nacht
gefecht auf Nachtgefecht, bis der Tag graut. Am Morgen
fehlen zwar die brave „Pommern“, ferner „Roſtock“ und
„Frauenlob“, aber der Feind hat im Angriff ſchwere Ver
luſte erlitten. Als die Sonne erwacht und das Auge nach
den Anſtrengungen des Kampfes Zeit findet, unſere Linien
zu überſchauen, trägt zwar manches Schiff ein Ehrenmall
an Stirn und Leib, mancher brave Kämpfer fehlt in den
Reihen der Kameraden, aber die Lebenden kehren ſiegreich
heim, und eine ſtille ernſte Freude ſenkt ſich über aller
Herzen.

Von engliſcher Seite. iſt in dem ſichtlichen Beſtreben, in
der erſten Verlegenheit dem zwar nicht verwöhnten Publi-
kum einen Stecken des Troſtes zu veichen, die abgegriffene
Behauptung wiederholt worden, die engliſche Flotte habe
„das Schlachtfeld behauptet“. Auf das laienhaft Unſinnige
dieſer Phraſe iſt ſchon von anderer Seite hingewieſen
worden Die See kennt keinen Beſitz und keinen Gebiets-
erwerb im Sinne des Landkrieges. Man kann nicht
50 Quadratkilometer Nordſee erobern. Jn der Seeſchlbacht
entſcheidet lediglich der Kampferfolg. Nehmen wir
aber, um dem engliſchen Standpunkt ganz gerecht zu
werden, einmal den Gedanken auf. Das Kriterium, daß
die engliſchen Offiziöſen für den Begriff der „Behauptung
des Schlachtfeldes“ am 24. Januar 1915 nach dem Gefecht
auf der Doggerbank der Welt an die Hand gegeben, war
die Tatſache, daß die Gefangenen ſich in engliſchen Händen
befanden. Am 31. Mai ſind die Ueberlebenden faſt aller
verſenkten engliſchen Schiffe und Fahrzeuge von uns
aufgenommen worden. Man wird alſo nicht umhin
können, dieſes Mal einen anderen Beweis für die „ſieg-
reiche Behauptung des Schlachtfeldes“ ausfindig zu machen.

Der Nebel, der nach engliſchen offiziellen Telegrammen
„die Vernichtung der deutſchen Flotte verhindert hat“, hat
die deutſche Flottenführung zwar auch geſtört, aber ſie nicht
davon abzuhalten vermocht, ſich der engliſchen Flotte zum
Kampfae zu ſtellen und ſie anzugreifen.

Ferner wird behauptet, daß nicht die ganze engliſche
Flottenmacht zur Stelle war. Es wäre gewiß kein Fehler
der deutſchen Strategie, wenn es ihr am 31. Mai gelungen
wäre, mit voll verſammelter Flotte einen unterlegenen Teil
der engliſchen Streitmacht zu faſſen. Es muß aber noch-
mals ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß der deutſchen
Flotte die reſtlos verſammelte Hauptſtreitmacht der eng-
liſchen Flotte gegenüber geſtanden hat.

An engliſchen Kräften ſind feſtgeſtellt:
Großkampfſchi ffe 7 7 l 9 7 v wenigſtens 28

Schlachtkreuzer 8 9Aeltere Panzerkreuzer 6ine Kreuzer 20weit über 100
An ſchützen waren zur Stelle:

38 Zentimeter Geſchütze e Uber 60
34,3 Zentimeter Geſchütze 7 7 7 7 i v v 160
30,5 Zentimeter- Geſchütze 4 130

Engl. Deutſchl.

Großkampflinienſchiffe 1Großkampfpanzerkreuzer 3 19)Aeltere Linienſchiffe n 1Aeltere Panzerkreuzer 4 SKleine Kreuzer u. Zerſtkörerführerſchtffe 3 3*)
Zerſtörer (Torpedoboote) 112 5Zum Ueberfluß ſei nochmals betont, daß die deutſche
Flotte agaußee den hier angegebenen kein
Schiff und kein Fahrzeug eingebüßt hat,
weder auf dem Schlachtfelde woch auf dem
gckmarſ——

Das Kräfteverhöltwis war alfo unge-
r 2Das Verhältwus der Verluſte:

Großkampfſchüffe

Kleinere Fahrzeuge 211Um den in der engliſchen Vorſtellung feſtgefügten
Glauben an die Unbeſiegbarkeit der engliſchen Flotte auf
rechtzuerhalten, iſt von engliſcher Seite verbreitet worden,
Luftkſchiffe und V-Boote hätten eine Hauptrolle im Hampfe
geſpielt. Demgegenüber muß mit aller Entſchiedenhert
feſtgeſtellt werden, daß die Schlacht am 31. Mai, wie ſo
manche Seeſchlacht früherer Zeiten, die alte Wahrheit be
ſtätigt hat, daß nur das große, kampfkräftige
Schiff, das Schiff, das in fich höchſte An
griffs- und Verteidigungskraft vereinigt,
die Meere beherrſcht.

An unſeren Erfolgen haben gewiß alle Waffen ihren
Anteil.
bar die weittragende ſchwere Artillerie des Großkampf
ſchiffes und unter ſeinem Schutze die Torpedowaffe ge
geben. Wenn das ſchwächere Fahrzeug ſeine Waffen er
folgreich zur Geltung bringen konnte, ſo war dies nur
möglich unter dem Schutze des Panzerkreuzers und des
Linienſchiffes, die ihm den Weg an den Feind heran er
kämpfen und es wieder aufnehmen mußten. Das leichte
Fahrgzeug behält ſeine Bedeutung als ſehr wertvolle und
notwendige Ergänzung des Kampfſchiffes. Damit iſt ſein
Wirkungsbereich beſtimmt, aber auch begrenzt.

Der ſchöne Waffenerfolg auf dem Schlachtfelde vor
dem Skagerrak iſt im einzelnen die Frucht jahrzehntelanger,
angeſtrengter Friedensarbeit unter der Fürſorge unſeres

Davon „Lützow“ und Roſtock erſt nach der Schlachtu

Den Ausſchlag hat aber unmittelbar und mittel

Kaiſers und unter der Anleitung unſerer Führer, unſeres
Offizierkorps und unſeres geſamten Berufsperſonals, ein
Erfolg der Einzelausbildung unſerer Schiffe und Boote.

Er konnte nur erkämpft werden mit ſo vorzüg-
lichem Material, wie es der geniale Er-
bauer unſerer Flotte geſchaffen hat.

Der vorliegende Verſuch der Darſtellung des Verlaufs
der Schlacht kann natürlich auch in großen Zügen kein ab-
geſchloſſenes Bild geben. Dazu fehlt heute noch der not
wendige Abſtand von den Dingen. Von engliſcher Seite
wird man nichts unverſucht laſſen, die ſich ſtreng an Tat
ſachen und nur an einwandfreie Beobachtungen haltende
Schilderung als böswillige Verdrehung zu kennzeichnen.
Da aber allgemein bekannt iſt, daß dies nur geſchieht, um
den Eindruck des engliſchen Mißerfolges vor der Welt zu und Lunéeville anbefohlen worden war, die ebenfalls zahlreichen
verwiſchen,
gehen.

Daß die Schlacht vor dem Skagerrak keine ausge
ſprochene Entſcheidung s ſchlacht war, iſt jedem Deut
ſchen klar. Daß ſie nicht völlig durchgeſchlagen worden iſt,
liegt nicht an uns, ſondern am Gegner, der, obwohl uns
ja in jeder Hinſicht weit überlegen, keinen Verſuch dazu
gemacht hat. Daß dieſe Schlacht uns aber gegen erdrückende
Uebermacht einen ſehr weſentlichen Erfolg gebracht hat,
ſteht ebenſo für alle Zeiten feſt.

Wer das Glück gehabt hat, an dieſem Kampfe teilzu
nehmen, wird freudig dankbaren Herzens bekennen, daß in
reichem Maße der Schutz des Höchſten über uns gewaltet.
Nur iſt es eine alte geſchichtlkche Wahrheit, daß meiſt das
Glück auf der Seite des Tüchtigen ficht.

kann man über ſie zur Tagesordnung über

Die deutſchen Reichstagsabgeordneten
in Bulgarien

Varna, 3. Juli. Eindrucksreiche, ſchönheitsvolle Stun
den bot die weiße Stadt am grünen Euxinus, der Handels-
platz und Kriegshafen Varna. Der modern angelegte,
jetzt leider leere Hafen, die prächtigen neuen Gebäude gaben
ein anſchauliches Bild von den Möglichkeiten der Zukunft,
Da die Reiſe ihrem Ende entgegengeht, überwogen in den
Reden der Abgeordneten die Rückblicke. Müller-
Meiningen betonte in ſeiner Antwort auf die herzliche
Begrüßung des Bürgermeiſters am Bahnhof den Eindruck,
daß das Bündnis dem bulgariſchen Volke in Fleiſch und
Blut übergegangen und daß es entſchloſſen ſei, durchzu-
halten. Der Einzug in die Stadt war eine Symphonie
in weiß: Weiße Häuſer, weiße Straßen, weiße Kleider,
darüber blendend weißes Licht; alle übrigen Farben
ſchienen nur beſtimmt zu ſein, den Eindruck des Weißen zu
betonen. Vor dem Offizierkaſino fand eine Huldigung der
Schuljugend ſtatt; Friedrich Naumann hielt vom
Balkon aus eine begeiſtert aufgenommene Rede. Beim
Eſſen betonte der Präfekt, die Kraft des Bundes liege
darin, daß er nicht nur von Diplomaten, ſondern auch von
den Völkern geſchloſſen ſei; deutſche Freude ſei auch bul-
gariſche Freude, deutſcher Schmerz werde auch hier empfun
den. Abgeordneter Streſemann hob hervor, daß die
Entente das bulgariſche Volk nicht, wie die Mittelmächte,
an gemeinſame Wege erinnern könne, daß die Mittelmächte
und Bulgarien den Verrat ihrer Bundesgenoſſen erfahren
hätten, betonte befriedigt den Sieg Oeſterreich-
Ungarns über die Verräter und die Erfolge
der Türken und ſprach die Zuverſicht aus, daß der Sieg
den vier Verbündeten gehören werde.

Tirnowo, 3. Juli. Vergangenheit und Zukunft war
das Zeichen, in welchem die Reiſe der Abgeordneten am
Freitag ſtand. Von der Höhe des Balkans fuhren die Abge-
ordneben in die Zarenſtadt Tirnowo, die vor einem
Jahrtauſend die Größe Altbulgariens ſah und die künftige
Größe Neubulgariens an der Seite Deutſchlands ſehen ſoll.
Der Hintergrund, den Natur und Geſchichte woben,
ſteigerte die Wirkung des Empfanges hier zu beſonderer
Höhe. Jn dem Saale, in dem die Große Sobranje tagt,
wo die Wahl der beiden Fürſten Bulgariens verkündet
worden iſt, begrüßte der Bürgermeiſter die deutſchen
Gäſte, indem er Erinnerungen der großen Vergangenheit
heraufbeſchwor; er erwähnte, daß hier der Geburtsort
Stambulows ſei, deſſen Politik jetzt ſo glänzend ge-
krönt ſei. Abgeordneter Pfeiffer ſprach die Zuverſicht
aus, daß eine nahe Zukunft die einſtige Größe wieder-
bringen und daß insbeſondere die nationale Sobranje hier
bald die Verwirklichung des nationalen Jdeals durch Er-
weiterung der Staalsgrenzen ſanktionieren werde.
Slawkow, ehemals Miniſter im Kabinett Stambulow,
drückte ſeine Freude darüber aus, daß die Jdeen, für die er
einſt gekämpft habe, ſich ſo glänzend erfüllt hätten. Jm
Namen des aufſtrebenden Jnduſtrieortes Gorna Oreho-
vitz a begrüßte Momtſchilow die Gäſte als in ſeinem
Geburtsort und betonte ſeinen Stolz über die Erfolge der
von ihm verfochtenen Politik und über die Anerkennung,
welche den Eigenſchaften des bulgariſchen Volkes von
Deutſchland gezollt würde. Abgeordneter Dietrich ant
wortete mit Dank an Momtſchilow als Urheber der Jdee
dieſes Beſuches zur Annäherung der beiden Nationen und
feierte die Taten der bulgariſchen Armee, die Kraft und
die Entwicklungsfähigkeit des Volkes.
Heydebrand hob die Soldatentugenden der Bulgaren
hervor, die ihnen die Verwirklichung ihrer nationalen Ziele
ermöglicht hätten. General Toſchef, Oberbefehls-
haber einer bulgariſchen Armee, feierte die Heldentaten
der preußiſchen Armee ſeit Friedrich dem Großen und
ſprach ſeine Bewunderung für die deutſchen Truppen aus,
die ihm einſt unterſtellt geweſen ſeien.

Zar Ferdinand an die deutſchen Reichstagsabgeordneten

Varna, 3. Juli. Zar Ferdinand hat den deut
ſchen Reichstagsab geordneten gedrahtet: Die
liebenswürdige Depeſche der Reichstagsabgeordneten habe
ich mit Freude erhalten und danke den Herren wärmſtens
dafür. Jm Geiſte weile ich heute mit Jhnen am
Euxinos und bedauere lebhaft, Jhnen nicht perſönlich
meine Gärten vorführen zu können. Herzliche Grüße.

Prinz Wilhelm von Preußen,
der älteſte Sohn des Kronprinzen, vollendete am geſtrigen
4. Juli ſein 10. Lebensjahr. Wie das „Mil.Wochenbl.“
meldet, iſt der Prinz zum Leutnant im 1. Garde- Regiment
zu Fuß ernannt worden. Außerdem wird der Prinz bei
dem 2. Garde-Landwehr- Regiment à la suite geführt.

6 mal, Raon l

Abgeordneter von

emachte Material 35 h wie ſtets in

Der Fliegerangriff auf Karlsruhe
Ein franzöſiſcher Funkſpruch vom 28. Juni,

nachmittags 5 Uhr, meldet folgendes:
„Die franzöſiſchen Repreſſalien gegen diet r offener Städte.

Ein deutſches Radiotelegramm meldet die ſchyeckliche Wir
kueig des von unſeren Fliegern am 22. Juni ausgeführten Bom-
bardements der Stadt Karlsruhe. 257 Perſonen
wurden getötet oder verwundet. Das Radiotelegramm brand-
markt das Verbrecheriſche dieſes Bombardements
einer feindlichen e Stadt ohne jedenmilitäriſchen Zweck. muß daran erinnert werden,
daß das Bombardement Karlsruhes, wie es in dem amtlichen
franzöſiſchen Bericht vom 22. Juni abends als Vergeltung
für die deutſchen Bombardements der offenen Städte Bar-leduc

Opfern Nichtkombattanten das Leben gekoſtet hatten. Wir

e 2 r r e r grid r 5 Kriegs-ge reſpektiert. Wir n dieſe g erſt getroffen,nachdem die Zahl der von ihm Attentate jedes et
überſtieg. Vom 3.

Zeit wir keine Stadt hinter der h Front mit
Bomben belegt haben, haben die De Bethune 6 mal,
Amiens 6 mal, Hagzebrouck 8 mal, Bar 2 mal,
4 mal, Fismes 3 mal, St. Dié 18 mal (durch weittra Ge
ſchütze und Flieger), Gérardmer 5 mal, Lunéville 9 mal, Baccarat

s mal uſw. uſw. bombardiert. Wir wollen
den Deutſchen die Freude nicht gönnen, die Zahl ihrer Opfer
kennen zu lernen, aber wir ſind der Anſicht, daß unſere lange
Enthaltung genügt hat, um der Welt zu zeigen, wie weit unſere
Geduld geht und unſer Beſtreben, der friedlichen Bevölkerung
die Schrecken des Krieges zu erſparen. Von unſeren Gegnern
rn über das hinauszugehen, ſind wir für die Zu
unft entſchloſſen, unſere Haltung nach der ihrigen zu richten.

Die franzöſiſche oberſte Heeresleitung, von der zweifel
los dieſer Funkſpruch ausgeht, hat aber vergeſſen, darauf
aufmerkſam zu machen, welch' großer Unterſchied
zwiſchen der Beſchießung der franzöſiſchen
Städte, die ſamt und ſonders unmittelbar hin-
ter der Front oder im Operationsgebiet
liegen, durch uns und der Beſchießung Karls-
ruhes iſt, welches weitab vom Kriegsſchauplatz auf der
anderen Rheinſeite gelegen iſt. Auch erwähnt ſie nicht,
daß die Franzoſen ſeit langer Zeit völlig
regel- und planmäßig die franzöſiſchen Städte im
deutſchen Okkupationsgebiet mit Bomben
angreifen.

Wie aus den inzwiſchen in Deutſchland eingegangenen
franzöſiſchen Zeitungen klar zu erſehen iſt, hat die fran
zöſiſche Preſſezenſur weder den Abdruck des oben ange
führten Funkſpruches noch eine eingehendere Beſprechung
des Fliegerangriffes auf Karlsruhe im eigenen Lande ge
ſtattet. Der Grund hierfür liegt auf der Hand. Die hohe
Anzahl von Toten, die dem nicht zu rechtfertigen-
den Angriff auf die außerhalb des Kriegs-
gebietes liegende, unbefeſtigte Stadt
Karlsruhe zum Opfer gefallen ſind, würde zweifellos
auch auf den rechtlich denkenden Teil des franzöſiſchen
Volkes einen tiefen Eindruck gemacht haben, der ver
mieden werden muß. Dem Ausland gegenüber aber ſoll
die Untat durch den eingangs erwähnten Funkſpruch ent
ſchuldigt werden.

Die Urſachen des iriſchen Aufſtandes
London, A. Juli. Die Kommiſſion zur Unterſuchung der

Uurſachen der iriſchen Revolutivn erklärt: Die
Haupturſache des Aufſtandes ſcheint zu ſein, daß man die
Geſetz loſigkeit unbehindert wachſen ließ und daß
Jrland ſeit mehreren Jahren nach dem Grundſatze regiert
wurde, daß es ſicherer und vernünftiger ſei, die Strenge des Ge-
fetzes nicht anzuwenden, wenn dadurch ein Zuſammenſtoß mit ei
ner der Parteien oder mit dem Volke vermieden werden könnte.
Dieſe Abneigung, das Geſetz in Anwendung zu bringen vnd die
Ordnung aufrecht zu erhalten, war zum großen Teil dem Druck
zuzuſchreiben, den die iriſchen Abgeordneten im Parlament aus-
übten. Der Chefſekretär für Jrland Birrel!l iſt vornehmlich
verantwortlich für die Lage, die man ſich entwickeln ließ, und für
den Ausbruch der Bewegung. Keine Verantwortung ruht auf den
militäriſchen Behörden.,

Haigs Berichte

eroberten wir
Verteidigungsanlagen. 400 Gefangene
Sammellager. Feindliche Flugzeuge, die in großen Abteilungen
mehrere Angriffsverſuche unternahmen, wurden veit hinter die
eigenen Linien zurückgetrieben. 11 feindliche Maſchinen wurden
niedergebracht.

Baſel, 4. Juli. Das franzöſiſche Kriegs
miniſterium verſendet durch die „Agence Habas“ die
übliche Tages note über den Verlauf der Kämpfe an
der Weſtfront. Sie ſchließt mit folgenden Sätzen

Die Schlacht geht weiter und nimmt eine für uns günſtige
Wendung, obwohl die Deutſchen lebhaft Widerſtand
bieten. Uebrigens hat man einen verhältnismäßig lang
ſamen W Ope rationen k e,jedoch einen ſicheren, die von uns befolgte Taktik darin be
teht, jeden Fortſchritt zu ſichern, ehe das nächſtfolgende Ziel in
ngriff genommen wird. Beglückwünſchen wir uns zu dem

gegenwärtig Erlangten und warten wir geduldig das noch Kom
mende ab. Der Feind hat einen ſehr ſtarken Stoß erlitten, dem
noch mancher andere folgen wird. Da er auf zwei Flügeln im
Sommer und im Maasgebiet engagiert und vor Ver
dun durch unſere energiſche Gegerioffenſive bedrängt iſt, ſo
ſcheint es unmöglich, daß er den ihm zugefügten Stoß ertragen
kann, ohne ſtarke Kräfteeinbuße zu erleiden. Obwohl die Deut-
ſchen genötigt ſind, in ihrem Bericht unſere Erfolge zuzugeben
und zu bemerken, wir hätten bedeutende Erfolge erlangt, fügen
ſie noch hinzu: „Es wurde vorgezogen, dieſe Diviſionen aus den
völlig zerſchoſſenen vorderſten Gräben in die zwiſchen erſter und
zweiter Stellung liegende Riegelſtellung zurückzunehmen, Das
in der vorderſten Linie feſt eingebaute, ens unbrauchbar

ren.“ Dieſes Z galen, wer
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Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Stabsarzt Dr. med.
Trenkner aus otheim, Hauptmann Regierungsaſſeſſor
Dr. Golde aus Schleiz und Leutnant Oskar Roux aus
Meiningen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Wachtmeiſter Robert
Böttcher aus Großjeng, Soldat Otto Werner aus Schiele-

rehburg, Musketier Gerhard Wirth aus Kleinjeng, Gefvreiter
ranz Henſcheli aus Niederwünſch,
ittler aus Merſeburg, Vizefeldwebel Friedrich Wachs

mann aus Cotha, Unteroffizier Otto Grelm aus Langen
ſalza, Gefreiter Rudolf Graefe aus Erfurt, Gefreiter l
Müller aus Erfurt, Gefreiter Ludwig Müller aus Erfurt,
Landſturmmann Karl Preller aus Jena, Schütze Otto Bo
din u s aus Rudolſtadt, Kriegsfreiwilliger Walter Lobe aus
Pölzig, Vizewachtmeiſter Wilhelm Tauche aus Aſchersleben
und Musketier Otto Launer aus Dürrenberg.

x

tzk. Jena, 3. Juli. (Die Hunde im Kriege.) Der
Bund Thüringiſcher Tierſchutzvereine hielt am Sonntag hier
ſeinen 18. Bundestag ab. Sehr bewährt haben ſich, wie mitge

teilt wurde, die S n n wenn zurzeitauch wenig Geflügel vorhanden iſt. n v
Baronin von Frehtag-Loringhoven aus mar
über „Die Dankbarkeit gegen den Hund“. Sie be-
zeichnete den Tierſchutz als einen Teil des ſteten Kampfes zum
Schutz des Beſſeren im Menſchen gegen die Beſtie in ihm. Am
allerwenigſten ſei er mit dem Wort Sentimentalität abzutun.
Den treuen, ſelbſtlos uns ihre Dienſte leiſtenden Hunden ins-
beſondere uns dankbar zu erweiſen, die Tauſenden Ver
wundeter das Leben retteten, ſei einfach Pflicht.
Dieſer ſei der Jenger „Verein der Tier und Menſchenfreunde“
mit der Gründung des Lazaretts und Erholungsheims
für Sanitätshunde nachgekommen. Hoffentlich gelinge
es, dasſelbe nach dem gri zu einem Aſyl für die Hunde Thü-
ringens auszugeſtalten. er Vortrag erntete warmen Beifall
und ſoll einer Anregung zufolge gedruckt werden. Ein ſolches
gemeinſchaftliches Tieraſyl würde beſonders von
den kleineren Vereinen begrüßt werden. Auf dem 19. Bundestag
ſoll die Frage weiter erörtert werden. Jn der Veterinär-
anſtalt, die dann beſichtigt wurde, hielt deren Leiter eine
kurze Anſprache. Er trat hier u. a. dem mitunter noch auf
tauchenden Jrrtum entgegen, als bilde die Anſtalt Tierärzte aus,
während ſie in Wirklichkeit eine Lehranſtalt nur für
Landwirte ſei. Jm, übrigen diene ſie Forſchungszwecken und
der Bekämpfung der Tierſeuchen. Kranken Tieren werde mög-
lichſt ſchonende Hilfe geleiſtet, Viviſektionen nicht getrieben. Nach
der intereſſanten Beſichtigung begab ſich die Geſellſchaft nach
dem Hunde lazarett in Jenga-Lichtenhain, wo ſie
vom Vorſitzenden des genannten Vereins begrüßt wurde. Dieſer
betonte, daß ſein Verein hier für Tier und Menſch etwas Gutes
zu leiſten glaubte, deſſen Durchführung ihm mit Hilfe des
„Deutſchen Vereins für Sanitätshunde“ ermöglicht wurde. Bis
jetzt ſeien 63 Sanitätshunde aufgenommen worden, 43 konnken
dank der Behandlung durch die Herren der Veterinärklinik wieder
ins Feld entlaſſen werden 14 befinden ſich noch in Pflege. Ein
gemütliches Beiſammenſein ſchloß die Tagung.

4 Kreis Weißenfels, 3. Juli. (Uebung der Jugend-
kompagnien.) Zwiſchen den Jugendkompagnien des Land-
kreiſes Weißenfels wird nächſten Sonntag eine größere Gelände-
ü vorgenommen werden. Leiter desſelben iſt der Anſtalts
direktor Bethmann- h Nach der Uebung werden
in Teuchern noch turneriſche, ſportliche und militäriſche Uebungen
ſtattfinden und mehrere Anſprachen gehalten werden.

4 Oberröblingen (See), 8. Juli. (Beförderung.)
Der eiſter Albert Wahlmann wurde auf dem öſt
lichen Kriegsſchauplatz zum Leutnant d. L. befördert.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Droyßig, 3. Juli. (Einführung.) Jm Beiſein des

Prinzen von SchönburgWaldenburg und der Frau Prinzeſſin,
ſowie der Vertreter der Gemeinde und kirchlichen Behörden
wurde durch Geheimen Provinzial-Schulrat Dr. Brinckmann
Magdeburg der neue Direktor der Königl. Erziehungs- und Bil-
dungsanſtalten in Droyßig, Herr Dickmann früher Lhyhzeal
direktor in Celle, in ſein neues Amt eingeführt.

Droyßig, 3. Juli. (50 Jahre Apotheke.) Das
50jahrige Jubiläum ihres Beſtehens konnte geſtern die Apotheke
in Drohßig begehen.

Halberſtadt, 3. Juli. (150jähriges Jubiläum,Die hieſige Lederfabrik von Peter Kühne blickte am
n n auf i e Fetterep rrüche re zin derſelben Familie geweſen. ie hieſige Handels
kammer ließ dem Jnhaber, Stadtälteſten Peter Kühne, durch drei
ihrer Mitglieder ein Glückwunſchſchreiben überreichen.

W. Cölleda, 3. Juli. (Die hieſige Kreistierarzt-ſte IIe) wurde dem zum Kreistierarzt ernannten Tierarzt Dr.
Max Kleinert verliehen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Meuſelwitz, 38. Juli. (Kriegsfürſorge der
Stadtverwaltung.) Die Stadtverordneten ſtimmten der
Errichtung einer Kriegsküche zu und bewilligten die Koſten
für die erſte Einrichtung. Ferner wurde die Aufnahme eines
weiteren Kriegsdarlehns in Höhe von 60000 Mark

h Ouerfurt, 3. Juli. Kreisſparkaſſenbericht.)Nach dem jetzt veröffentlichten Verwaltungs- Bericht der Kreisſpar
kaſſe Querfurt für 1915 betrugen die Einnahmen 9 405 488. Mark,
darunter 3 506 514 Mark neu eingezahlte Einlagen und 2 089 290
Mark Einnahmen für Reichskriegsanleihen. Die Ausgaben be
trugen 9 292 700 Mk., darunter 3 471 568 Mk. Rückzahlungen auf
Einlagen, 2 434 668 Mk. zinsbar angelegte Kapitalien und
2 089 290 Mk. an die Reichsbankſtelle in Halle vermittelte Reichs
kriegsanleihen. Die Paſſiven der Kaſſe betragen 15 688 887 Mk.,
die Aktiven 15 768 818 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von
75 931 Mk. vorhanden iſt, welcher dem Dispoſitionsfond für öffent
liche und wohltätige Zwecke zufließt. Der Reſervefond betrug am
Schluſſe des Jahre 1915: 1574 891 Mk., am Schluſſe des Jahres
1914 belief ſich derſelbe auf 1 542 605 Mark, mithin iſt ein Mehr
vorhanden von 32 286 Mk. Die Kaſſe verzinſt Spareinlagen rnit
3,86 vom Hundert bei täglicher Verzinſung.

Lebens und Genußmikkelfragen
y. Aus dem Elſtertale, 3. Juli. (Beſſere Ausſichtenßer Gurkenernte.) Die warme Witterung hat ihren Ein

fluß beſonders auf die Gurkenpflanzen ausgeübt und deren
Wachstum gefördert. Die Ausſichten der Gurkenernte ſind des
halb wieder beſſere geworden und Landgurken werden bei fort
dauernder günſtiger Witterung in nicht mehr ferner Zeit zum
Verkauf kommen.

4 Aus dem Kreiſe Jerichow II, 3. Juli. (Zur Fleiſch-
verſorgung.) Jm Kreiſe ſind zum Zwecke der Fleiſchverſor
gung vier Viehauswahl-Kommiſſionen gebildet
worden. Alle Viehhalter des Kreiſes müſſen den für ſie zuſtän
digen Herren das Betreten der Ställe geſtatten und ihnen jede

Den kleinen Viehhaltern ſoll nachn i e eichkeit ei achte i größeren Heſitzern zweien für den Sie van ecken

Seminariſt Hermann

m

Wirkung vom 1. Juli iſt das Herzogtum Koburg dem Abkommen
W. Koburg, 3. Juli. (Landesbrotmarken.) Mit

über die gegenſeitige Anerkennung der Landesbrotmarken
beigetreten.

Eiſenach, 3. Juli. Sammlung der Küchenab-
fälle.) Hier wurde jetzt, nachdem vom Nationalen Frauendienſt
die Vorarbeiten erledigt waren, eine „Freiwillige Kriegshilfe“
nach dem Vorbild der Stadt Hannover gegründet. Die Organiſa
tion, die mit Hilfe von Schulkindern Küche nabfäl le aller
Art ſammeln läßt, um Landwirten und Kleintierhaltern gegen ge
ringes Entgelt Viehfutter zuzuführen, findet wohlwollende
Unterſtützung ſeitens der Behörden

Bernburg, 83. Juli. (Sicherung von Obſterträ-
gen.) Jn der letzten Sitzung des Kreistages teilte Kreis
direktor v. Kroſigk auf eine Anfrage mit, daß bei der Ver-
pachtung der Obſtnutzungen an den Kreisſtraßen den Pächtern
die Bedingung auferlegt worden ſei, Pflaumen
zum Höchſt preiſe von 6 Mark pro Zentner abzugeben und
ferner ein Drittel des geernteten Hartobſte s dem
Kreisgaus ſchuß zum jeweiligen Großhandelspreiſe anzu
bieten. Jm benachbarten Schackſte d t wurde bei der eben
erfolgten Verpachtung der Gemeinde-Obſtnutzung einem Pächter
die Bedingung auferlegt, an r Eiwohner etwa 150
ar Pflaumen zum Preiſe 6 Mark pro Zentner abzuge

Jn Aderſtedt beſchloß der Gemeinderat, bei der Ver
pachtung den Pächter zu verpflichten, an die Ort seinwoh
ner, die ſich durch Karten ausweiſen, 350 Zentner guter Mus-
pflaumen für 4 Mark pro Zentner abzugeben. Dieſe Menge war
durch Umfrage als Bedarf der Einwohnerſchaft feſtgeſtellt werden.

Weimar, 8. Juli. (ButterſammelſtelTe.) Nacheiner Verfügung des Großh. Staatsminiſtertums in Wege
darf vom 10. d. M. ab weder auf den Märkten noch in den
Häuſern an Private, Lazarette, Gaſthöfe, Konditoreien uſw.
Butter vom GErzeuger verkauft werden. Zuwider
handlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft. Es wird in jeder Ge
meinde im Großherzogtum, in der Butter erzeugt wird, eine
Sammelſtelle eingerichtet, die unter Aufſicht des Gemeinde
vorſtandes ſteht. Von dieſer ſo geſammelten Butter werden in
erſter Linie die Gin wohner des betreffenden
Ortes verſorgt. Die übrig bleibende Menge wird den-
jenigen Gemeinden zugewieſen, in denen Butter
nicht erzeugt wird. Selbſtverſtändlich iſt auch verboten,

Einwohner der Städte nach den umliegenden Ortſchaften
gehen, um dort ihren Butterbedarf zu decken; vielmehr wird vom
10. Juli an die geſamte Verteilung der Butter
durch die Gemeinde vorgenommen werden. Zwar iſt er
laubt, die Butter von auswärtigen Molkereien zu be
ziehern; diejenigen Ginwohner, die hiervon Gebrauch machen
wollen, haben ſich jedoch einen Bezugsſchein ausſtellen
laſſen, denn nur auf Grund eines ſolchen Scheins bekommen
für die Folge von den auswärtigen Molkereien Butter überſandt.

Bernburg, 3. Juli. (Zu der Nachricht „Ver
doppelte Buttermenge'“), in welcher behauptet wird,
daß der Magiſtrat Bernburg die Buttermenge verdoppelt
und nunmehr für den Kopf der Bevölkerung und für die Woche

Pfund Butter verabfolge, ſchreibt der Magiſtrat, daß dieſe
Mitteilung den Tatſachen nicht entſpricht, Er ſtellt
folgendes feſt: Der Magiſtrat Bernburg hat bisher die Höchſt
Se der zu verabfolgenden Butter auf 6 Pfund pro Kopf und
Woche feſtgeſetzt. Da in letzter Zeit die Zufuhr an Butter etwas
größer geworden iſt und auch damit zu vechnen iſt, daß die Mol
kereien ſpäter größere Buttermengen zur Verfügung ſtellen
können nach der Verordnung des Reichskanzlers vom 8. Juni
1916 iſt die Verpflichtung der Molkereien zur Ueberlaſſung von
Butter dahin erweitert worden, daß bis zu 50 vom Hundert der
im Vormonat hergeſtellten Buttermenge zu überlaſſen ſind
hat der Magiſtrat die Höchſtgrenze auf 4 Pfund Butter pro
Kopf und Woche erhöht. Die Bereiburger Butterkarten ſind indes
nur lediglich Sperrkarten, d. h. ſie geben keinen Anſpruch
auf Lieferung von Butter in einer beſtimmten Menge, ſie
begren zen vielmehr den Höchſtgebrauch in einer Woche. Der
Magiſtrat iſt trotz der größeren Zufuhr von Butter daher noch
nicht in der Lage, tatſächlich 4 Pfund pro Kopf in der Woche zu
verabfolgen. Es iſt nur die Möglichkeit geſchaffen worden, dieſe
Erhöhung jederzeit eintreten laſſen zu können. Bis auf weiteres
W nur Pfund Butter pro Kopf und Woche verabfolgt

n.

r h 3. Juli. s ein Er-nährungs gebiet. Der bgeordnete des WahlkreiſesGſchwegeSchmalkalden. Dr. Wendland, hat den Ewahrwer

verhältniſſen ſeine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und
Schritte getan, um die Uebelſtände, die ſich aus der Abſperrung
der thüringiſchen Bundesſtaaten gegeneinander und gegen die
r und angrenzenden preußiſchen Gebiete er
geben, abzuwenden. Vor allem hat der Abgeordnete eine Ein
gabe an den Präſidenten des Reichsernährungsamtes, v. Batocki,
bezüglich der beſonderen Verhältniſſe der Kreiſe Schmalkalden
und Eſchwege, ſoweit dieſe an die thüringiſchen Staaten grenzen,
gerichtet und Abſchrift an die in Frage kommenden Landrats-
ämter und dige Kgl. Regierungen in Erfurt und Caſſel einge
veicht. Unter Führung der erſteren ſoll, wie der „Erfurter Allg.
Anzeiger“ ſchreibt, in den nächſten Tagen eine Beſprechung über
die Schaffung eines einheitlichen GErnährungsgebietes für
henen einſchließlich des Regierungsbezirkes Erfurt ſtatt
inden.

W DD—T

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
tzk. Kahla, 8. Juli. (Wieder Unheil durch die

Schußwaffe.) Jn tiefes Leid wurde die Lehrersfamilie in
Drößni tz verſetzt. Wie die „Thüringer Nachrichten“ melden,
hatte der acht jährige Sohn einer dort in der Sommerfriſche
weilenden Dame unauffälligerweiſe, während der Lehrer ander
weit beſchäftigt war, ein geladenes Teſching von der
Wand gnommen, auf das Töchterchen des Lehrers angelegt und
es durch Kopfſchuß tödlich verletzt. Wenige Stunden
darauf verſtarb das Kind.

Döllnitz (Saalkreis), 3. Juli. (Die Kinder haben
ihren Engek) Jn unmittelbarer Nähe der neuen Schule
geriet ein Kinderwagen unter die Räder eines mit Briketts be-
ladenen Wagens, welcher einem anderen Gefährt ausbiegen
wollte. Der Geſchirrführer zog den umgeſtürzten Kinderwagen
ſofort unter ſeinem Wagen hervor und ein etwa ein Jahr altes
Kind fiel dabei direkt vor das Rad des beladenen Wagens. Nur
der Geiſtesgegenwart des Wagenlenkers, welcher das Kind ſofort
ergriff, iſt es zu verdanken, daß dieſes nicht überfahren wurde.

W. Altenburg, 3. Juli. (Zu Tode gequetſcht.) Beim
Rangieren auf dem Bahnhof TrebanzTreben geriet der
17jährige Arbeiter Seidel aus Fockendorf zwiſchen
die Puffer. Der junge Mann wurde erdrückt, ſodaß der Tod
ſofort eintrat.

Mylau i. BV., 8. Juli. (Jhr Kind erſchoß in
folge Unvorſichtigkeit) die junge Frau des Formers
Ebert hier. Sie hatte im Scherz mit einem Teſching, das ſie
für ungeladen hielt, auf ihr in einem Stühlchen ſitzendes ein
jähriges Töchterchen gezielt. Plötzlich entlud ſich die
Waffe, die Kugel drang dem Kinde in den Kopf und tötete
es ſofort.

W. Eiſenberg, 3. Juli. (Vorſicht beim Baden Der
20 Jahre alte Sohn des Bäckermeiſters Gerhardt iſt im
Ernſtbad ertrunken. Der Verunglückte, der Epilektiker war,
iſt erhitzt ins Waſſer gegangen und hat dort wahrſcheinlich einen
Anfall erlitten. S

c 2

Diebſtähle und andere Skraftaken
f Boeſedau (Saalkreis), 3. Juli. (Kartoffeldieb-

ſt a h Dem Zimmermann A. Wettzel wurden 42 Stauden
einer ſpätreifenden, aber beſonders großen Kartoffelſorte
auf ſeinem Acker a ſen und die Früchte geſtohlen. Die
Täter ſind noch nicht ermittelt.

Ferichow, 8. Juli. (Sich ſelbſt gerichtet.) Seit
einigen Tagen verſchwunden war der Gaſtwirt Poege von hier,
der auch als Ratmann dem Magiſtrat angehörte. Jetzt hat man
ihn als Leiche aufgefunden, er hatte Selbſtmord begangen. Man
bringt die Tat mit den Unterſchlagungen des Ren-
danten Unglaub in Verbindung.

Deſſau, 3. Juli. (Zu der Bluttat im Specht-
ſchen Gaſtho f) in der Askaniſchen Straße erfährt der „St.-A.“
noch, daß der Täter, der 18jährige Max Wald, derſelbe Burſcheiſt, der im Juli vergangenen Jahres ſeinen Eltern ein
Sparkaſſenbuch über 2000 Mark entwendete,
davon 1250 Mark abhob und mit dem Gelde nach Berlin entfloh,
wo er nach einigen Tagen verhaftet wurde. Jn der Zwiſchenzeit
hat er u. a. einen Kellerdiebſtahl verübt. Aus welchem Grunde
er das ſchwere Verbrechen in der Spechtſchen Gaſtwirtſchaft be
gangen hat, hat ſich auch heute noch nicht feſtſtellen laſſen.

W. Sondershauſen, 3. Juli. (Ein Kind ausgeſetzt.)
Ein in Hachelbach auf Urlaub weilender Landſturmmann fand
vorgeſtern nachmittag beim Holzfahren in der Langen Grube bei
Jecha ein nacktes neugeborenes Kind (Mädchen), in Laub ge-
bettet. Das Kind wurde vom Gemeindevorſtand in Jecha in
Pflege gegeben. Die Ermittelungen nach der Mutter ſind im

Unwetterſchäden und Feuersbrüufſte
W. Wölfis, 3. Juli. (Brandſchaden.) In der Nacht zum

Sonntag brach hier Feuer gus, Drei Gebäude wurden in
Mitleidenſchaft gezogen. Ein Gehöft wurde vollſtändig vernich-
tet, von zwei anderen blieb je ein Haus und ein Stall erhalten.
Die Windſtille verhütete größeres Unheil.

W. Gotha, 3. Juli. (Brandſtiftung.) Jn zweitägiger
Verhandlung wurde vom hieſigen Schwurgericht der Kauf-
mann Louis Baumbach aus Farnroda, zurzeit in
Haft, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in betrügeriſcher Abſicht
zu einem Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Er wurde überführt, am 11. März auf
dem Boden ſeines Wohnhauſes Feuer angelegt zu haben. Nach
dem Ablöſchen ſtellte ſich heraus, daß der Boden mit Petroleum
und Spiritus getränkt war, daß Stroh, Papier und kleines Holz
von Petroleum triefte und ein Brandherd mit halbgefüllten
Petroleumflaſchen auf dem Dachboden aufgebaut war. Der An
geklagte behauptete, daß ein Feind die Tat begangen habe, jedoch
wurde ſeinen Angaben kein Glaube geſchenkt.

Verſchiedene Vachrichken
Magdeburg, 3. Juli. (Kriegstagung der Rabatt

Sparvereine) Die Kriegstagung der Rabatt-Sparvereine
wird am 9. und 10. Juli hier ſtattfinden.

W. Suhl, 8. Juli. (Erholungsheim.) Wie die
„Henneberger Zeitung meldet, ſoll auf dem Aſchenhof unter
r der vorhandenen Gebäude ein Erholungsheim

ü r
burg beſteht, errichtet werden.

Wernigerode, 3. Juli. (Die Harzgewinnung.)
Jn den etwa 14 000 Hektar umfaſſenden Fürſtlich Stolberg-
Wernigerödiſchen Forſtrevieven des Nordharzes wurden ſeit
1. Juli 1915 bis jetzt 6014 Zentner Harz aus den Wild-
ſchälwunden der Fichtenbeſtände gewonnen. Die Gewinnungs-
koſten betrugen im ganzen 27 256 Mk. Von dieſer Summe ſind
rund 25 000 Mk. von den Sammlern, und zwar meiſt von Frauen,
verdient worden. Viele Frauen haben im Durchſchnitt täglich
über 5 Mark verdient.

Leipzig, 3. Juli. (Die treuſorgende Enten-
mutter.) Aus ſeinem Leſerkreiſe wird dem „L. Tagbl.“ ge-
ſchrieben: Ein Bekantiter hatte kürzlich das folgende Erlebnis:
Gegen A8 Uhr ging er am vorderen Albertparkteich vorüber und
verweilte dort ein wenig. Plötzlich kam ein Enterich angeflogen
und ließ ſich auf das Waſſer nieder. Das Tier ſchwamm aber
nur wenige Augenblicke hin und her und erhob ſich dann ſofort
wieder. Dadurch neugierig gemacht, denn es fand nirgends eine
Beunruhigung ſtatt, was den Vogel veranlaßt hätte, ſo ſchnell
wieder aufzufliegen, wartete mein Bekannter noch eine Weile.
Nach kurzer Zeit ſchon ward ſein Warten belohnt, denn er ſah
wie der Enterich in Begleitung ſeiner „beſſeren Hälfte ange-
flogen kam. Beide ließen ſich darauf am Rande des Waſſers
nieder. Frau Ente trug in ihrem Schnabel ein Junges, das an
das Ufer geſetzt wurde. Darauf erhob ſich die treuſorgende
Mutter wieder, während der Vater bei dem Kinde blieb. Dieſer
Flug der Mutter wiederholte ſich noch elfmal, dann war das
Dutzend voll und der Auszug der Familie Ente war vollbracht.
Damit war auch die Pflicht des Familienoberhauptes erledigt,
denn als die ganze Nachkommenſchaft beieinander war, flog der
Herr Enterich mit einem Lebewohlgruß ſchnatternd von dannen,
während Mutter und Kinder ſich in ihrer neuen Heimat um-
ſahen und dann ihr Abendbrot einnahmen. Dies war wirklich
eine ſchöne, rührende Familienſzene.

Aus der Rhön, 3. Juli. (Die bezechten Gänſe.)
Bei der Heimkehr vom Felde fand eine Bäuerin, wie aus der
Rhön berichtet wird, ihre Gänſe „tot“ vor dem Stall liegen. Jn
der Meinung, daß dieſe durch jemand vergiftet worden ſeien,
rupfte ſie dieſe, um wenigſtens die Federn zu retten. Wie er
ſchrak ſie jedoch, als die Gänſe ſich plötzlich eine nach der anderen
erhoben und nun ſplitternackt im Hofe herum-
liefen. Es ſtellte ſich dann heraus, daß die Gänſe ſich in einer
Branntweinlache einer nahen Brennerei einen Mord
rauſch angetrunken hatten.

tzk. Stadtilm, 3. Juli. Ein ſchwieriges juriſti
ſches Problem) hatte das hieſige Schöffengericht zu löſen.
Zwei Frauen hatten ſich gegenſeitig wegen Beleidigung verklagt.
Frau Sch. hatte Frau R. „Rabenmutter“ genannt; Frau R.
hatte darauf Frau Sch. „Alte Hexenmutter“ geſchimpft. Schließ-
lich kam auf wiederholtes Zureden des Vorſitzenden folgender
Vergleich zuſtande: Frau Sch. trägt ein Viertel der Gerichts-
koſten, Frau R. drei Viertel. Dieſe Verteilung der Koſten ge-
ſchah, weil in den Augen der Ortsbewohner das Wort „Raben-
mutter“ keine ſo ſchwere Beleidigung iſt als „Alte Hexenmutter“.

Kurorte und Reiſen
Bad Elſter. Die reichen Erfolge, die durch die Heilſchätze

des Bades an kranken und verwundeten Soldaten erzielt werden,
zeigen, daß Bad Elſter als eine Heilſtätte für unſere Krieger
noch große Aufgaben zu erfüllen hat. Jn dieſem Bewußtſein iſt
hier der Bau eines Offiziersgeneſungsheims in Ausſicht genom-

men worden. Zum Beſten eines ſolchen Heims fand am 26. Juni
im neuen Kurtheater ein großes Wohltätigkeitskonzert ſtatt. Bei
der Veranſtaltung wirkten auserleſene Kräfte mit. Die Veranſtal-
tung verlief bei vollem ſe glänzend. Die Beſuchsziffer hat
Ende Juni bereits 7200 überſchritten.

Verantwortlich:
fr den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für en. Börſen und

ndelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, v chaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
rer an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

ediglich an die
„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

iſenbahnbeamte, wie ein ſolches bereits in Elgers

e
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assage- AWlorla-
Theater. Lichtspielhaus,.

Voranzeige! Ab Freitag:
große Sensationen

Glaubens Der Fund
ketten. m eibauDie Tragödie des Menschen

6 Akte.
Ein Kolossal-Film-Kunst- Großer Detektivschlager

werk. 2 Teile 6 Akte
Hauptrolle: mit 220Boernd-Aldor. Erich Kaiser-Titz.

Walhalla Theater r
Anfang S. 30 UVhr.

Curt Olfers Possen- u. Operetten-Gesellschaft mit
Gust. Zertram als Gast.

mr Der süsse Fratz m
Posse mit Gesang und Tanz von Arth. Lokesch und

Müller-Förster. Musik von Harry Hauptmann.

Stäckt. Solhad Wittekind.
Mittwoch, den 5. Juli 1916,
anlässlſch der 70. Wiederkehr des

Brunnenfestes
früh 6 Uhr

Fest-Morgen- Musik
vom Stadttheater-Orchester.

Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren.
Eintrittspreis-25Pfg., für Inhaber von Dauerkarten frei.

Abends 7 UhrFest-Doppel- Konzert
ausgeführt vom Stadttheater-Orchester.

Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren
und von der

Kapelle des 13. Landsturm- Infant.
Ersatz- Batl. (IV. 31)

Leitung: Musikmeister R. MHöning.
Eintrittspreis 50 Pfg. für die Person, Vor trag sfolge 10 Pfg.Für Inhaber von Dauerkarten für die ortrasstolgg

20 Pfg. obligatorisch. 4219G

Familien Abenck
(Abendmusik mit Vorträgen)

ma oeh, den 5. Fuli, abends St Vhr
m St. Nikolaus Nikolaistraße.

Aus a Fürstl. Hofopernsängerin Fräulein Marin(Ait). Fräulein Gertrud Schiborr (Geige), Lehrer
J. Hamnkel Klavier und Harmonium), Oberlehrer F. Schäfer

(Vortrag), Lehrer P. Recke (Dichtung).
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

Guste sind will kommen. (4217-Der Voraiand des Paniusgemeinder Vereins
reif, zum preſſen, Fauft gegenErdbeeren, gahſcherne bitte jetzt ſchon um

gJohannisbeeren, Probetein,
Stachelbeeren, Kelterei Guten berg.

W Große Poſten

Holzſpäne
beſonders ſgeeignet (IIS SPNCUI haben abzugeben

Ludw. Kathe Sohn, halle Diemitz.

verkauf von Pferden.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachen

4194

ſind ins am
Sonnabend, den 8. Juli 1916, vormittags 10 ihr

in Halle g. 6., Delitzſcherſtraße 20,

eine Verſte x ca. 40 Stück 1 bis 1 jähr. nordfranz.
en d Hengſte) ſtatt.So f erfo en nur an Landwirte derProoins Sachſen, ich ſich al als ſo e ausweiſen können.

Fern d. 7. d. Mts. empfehle ich eine große Auswahl

belgiſcher aus
Abeitspferde.

Ghr. Körboer,
Landwebrſtr. 6.

Höllors Rovengarten

lenkt immer wieder die
Aufmerksamkeit auf sich
durch seine Wunder an
Blumenpracht.
Station der Fernbahn

alle Merseburg.
Fahrpreis 10 Pfg.

Auswärtige Theater.
Leip ipzia

Nſgeg Faeek ittwocht: Wenn
wär.Altes Theater Mittwoch: Die

berühmte Frau.

Topfreiniger.
e
Spültücher,
Staubtücher.Bohnertücher.,
Scheuertücher,
Kafſffeebeutel.,
Tellerdeckehen.

H. SchneeNachf.

(4208

zur hbesonderen Beachtungl
Der Verkauf ohne Kleiderkarte
findet noch bis l. August statt.

Mein bager in Iacken-Kleidern, Blusen, Röcken
Kleidern, Jacketts, Paletofs,

sowie in

Unterröcken

Kleider und Biusenstfoffen in Wolle und Seide
bietet Gelegenheit,

jetzt nooh sehr vorteilhaft einzukaufen.

Theodor Rühlemann
Leipzigerstr. 97. [3286

Landschauftliche Bank der Provinz Sachen
Halle a. d. S., Martinsberg 10.

Unsere SparKassen- Abteilung
nimmt Bareinlagen in jeder Höhe 2ur Verzinsung an.

Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
empfehlen wir auch Beamten und Privatleuten die Eröffnung von Spar- und
Scheck-Conten zwecks Uberweisung der Gehälter, Steuern und Zinsen usw.

Magdeburg, Kaiserstr. 22.

Verwahrung und Verwaltung offener Depots Vermietung von Schrankfächern
Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen,. 4169

in allen
Reiohhaltiges

Ersatzteillager

Halle ([Saale)]
Merseburgerstrasse 17/19.

Bapüwirtöchaftliche HNasehinen

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Ausführungen
Grosse

Reparaturwerkstatt

Filiale Halberstadt
Kbnlgstrasss 35.13275]

Haltbare
Reise- Koffer.

Größte Aus wahl!
Lederwaren.

Schöne
Damen-Geld as chen.
Brief-Hvarren- Billige Preise.

Wenig Sehiusgry en.
Rueckaücke s W.

Mappen in allen Grössen,.
Alle Reparaturen villigst!
Heinrich Krasemann,
O Nur Schmeerstrasse 19

Gegr. 1875. Pernspr. 1175.

m NEV.REITT7Näh Ahlen
Heft Famos D. R. G. M.
Näht den eeiner Nàähmaschine!
Jeder ist sein eigener Reparatear!

an all. Art Lederzeug,
Geschirren, Sätteln,

Segeln, Zelten,
Schuhben usw.

II. 2.5 t
Versand unter Nachm.

Alfred Robisch, München
Thorwaldsenstr. 27 II. 4204

Prsatzt. 4 Nad. versch. Stärke
1 Rolle Faden Mk. 1.25 mehr.

Prismengläſer
et gan nyr rgebraucht, beide 6 mal Vergröße-
rung, zu verkaufen. (4150
Schreibst. 3. Ers.-Bttr. F. A. 75.
D5 Klavier Unterricht r

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II

auch

Irhannlsbeeren
n Quantum und ſtelltStrſe Verſandkörbe.

Wilh. Reiehert,
Halle a. S. Tel. 6933.

Rene Kartoffeln

er eng genjedes QuantumWilh. Reicheri,
Halle a. S. Tel. 6933.

Kückengrütze,
reelle, gute Ware,

S jetzt Mk. 55 ab Elze, H.
on 50 Pfd. an zur Probe.

Futtermittel en gros,
Bremen, Georgſtraße 59.

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Loden Mäntel
h Den e mraktiſch u. preiswe 3553Scimee Nacht Gr Steinſtr s

Echt bayriſche (3552

Loden Telerinen
W 7 r ſe rteH. Seknee

berzeugen

bei jedem Bedarf von der
Leistungs fähigkeit

der
Möhelfabrik
Hauntmann,

I. Ulrichstr. 364 u. b.
ca. 100 Musterzimmer.

Riesenauswahl. Alte Preise

Jch kaufe
nur Freitag, den 7. Juli,von 9--7 Ubr, alte a ger

brochene, künſtlich

im Hotel Stadt Berlin,
Leipzigerſtr. 45, Zimm. 12, I. Etg.

Marktplatz 22
w großer Laden mit 2 Schaufenſtern

ver 1. Oktober zu vermieten.
Näberes bei M. Ob erländer, Alte Promenade 6.

(4170

Zahle p. zahn bis 1.50 M.

A. Wist aus Hamburg.

el, gerStutzflügel,faſt neu, preiswert zu a 3

bei Otto Kästner Co. SBrunoswarte 36.
S

r

o

Die Beerdigung des Herrn
Rudolf Fölsche

findet Mittwoch nachmittag e
4 Uhr von der Kapelle des
Stadtgottesackers aus statt. S Halle a. S.
Die Loge zu den 3 Degen.

Statt Karten S
Die glückliche Geburt eines Kleinenv

MAMdehens zeigen an

Curt Burkhardt,
Oberleutnant und Adjutant, im Felde,

und Frau Ella geb. Ehlicker.
Rittergut 26 sehen bei Lätaen, z. Zt. Frauenkign

iſi Auch richten

Bruder, Neffe und Vetter

Am 23. Juni morgens 9 Uhr fand bei seinem ersten Sturmangriff
den Heldentod durch Herzschuss unser heissgeliebter, ältester Sohn und

Kurt Lehmann
Fähnrich im Infanterie- Regiment Nr. 71,

vorgesehen zum Bisernen Kreuz, im Alter von 18 Jahren.
In namenlosem Schmerz

Udo Lehmann
Marie Lehmann geb. Müller
Siegfried Lehmann
Herbert Lehmann.

Rittergut Wessmar (Bez. Halle a. S.).
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Haltet aus und haltet zuſammen!

Die Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchafts
konferenz nd a die völlige kommerzielle Vernichtung
De ſeixgr Verbündeten nicht nur für died e rege dern weit darüber hinaus für alle
Zukunft gerichtet. Darüber dürfen wir uns nach dem Erder rie. e. und angeſichts der

usführung der dort gefaßten Beſchlüſſe keiwer Täu-r mehr
Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz ſoll das Komplott

für die Erdroſſelung Deutſchlands einleiten.
Die für die Dauer des Krieges beſchlofſenen Maßregeln
ſtreben eine weitere Verſchärfung der gegenwärtigen Ab-
ſperrungen an. Für die Zukunft ſollen die Ententeſtaaten
mit den raffinierteſten Mitteln des Zoll- und Wirtſchafts
krieges uſw. ſich gegenſeitig auf den Weltmärkten unter-
ſtützen und die dere ehe Länder davon abdrängen.
Dieſe werden den Kampf, wenn er ihnen aufgedrungen wer
den ſollte, aufzunehmen wiſſen, und ſie werden dabei vor
ausſichtlich nicht einmal allein ſtehen. Abgeſehen davon,
daß in den Ententeſtaaten ſelbſt viele Bedenken gegen
einen ſolchen Wirtſchaftskrieg, der für ſie ſelbſt zum zwei
ſchneidigen Schwert werden könnte, erhoben werden die
Londoner Weſtminſter Gazette“, ein Blatt, das vor dem
Kriege der r r nahe ſtand, hat vor allzuſcharfer An des Bogens gewarnt, da der Pfeilauf den en zueüchpringen könne beginnen auch die

neutralen ſich mit Einſprüchen gegen die Pariſer
on zu regen.Aber ſoviel auch gegen die praktiſche Durchführbarkeit
der feindlichen Vernichtungspläne ſprechen mag, kann es
die ſchweren Beſorgniſſe nicht zerſtreuen, die ſich der ſämt
lichen deutſchen Erwerbsſtände, der Arbeitgeber ſo gut wie
der Arbeitnehmer, angeſichts der von der wirtſchaftlichen
Einkreiſungspolitik des feindlichen Auslandes drohenden
Gefahr bemächtigen müſſen. Denn bereits beginnen die
in Paris getroffenen Abmachungen, ſoweit ſie eine weitere
Verſchärfung der Abſperrung Deutſchlands vom Auslande
anſtreben, greifbare Geſtalt anzunehmen. Bald nach Be-
ginn des Krieges ſind die für die Verſorgung Deutſchlands
mit Rohſtoffen und Nahrungsmitteln wichtigſten Nachbar-
ſtaaten, Holland und die Schweiz, mit einem ſog.
Einfathrtruſt beglückt worden. Der Zweck dieſer Einrich-
tung, die von Angehörigen der beiden Staaten unter eng
Iiſcher Ueberwachung gehandhabt wird, iſt bekanntlich, dem
Einfuhrverkehr dieſer beiden neutralen Länder beſtimmte
Grenzen zu ziehen und jedwede Wiederausfuhr zu ver-
hindern. Weil dieſer Zweck noch nicht in vollem Umfange
e iſt, gehen jetzt die Ententemächte, zunächſt gegen

mit neuen Gewaltmaßregeln vor. Die EntentePrdere jetzt von der ſchweizeriſchen Regierung, daß größere

Warenmengen, die für e Rechnung in der Schweiz
angekauft worden ſind und die als Gegenleiſtung gegen
deutſche Einfuhrwaren die Schweiz an Deutſchland zu liefern
ſich verpflichtet hat, nach Deutſchland nicht ausgeführt wer
den dürfen. Dieſes Vorgehen bedeutet nicht mehr und
nicht weniger als gewaltſame völlige Ausſchaltung der
Schweizer Regierung und der Schweizer Wirtſchaft. Jedes
Selbſtbeſtimmungsrecht ſoll der Schweiz genommen werden,
die Vierverbandsleitung will allein darüber beſtimmen
können, was die Schweig nach Deutſchland ausführt und
was nicht; wobei es dann ſelbſtverſtändlich in jedem Falle
„nicht“ heißen wird. Mit dieſem Auftreten der Entente

gegenüber der Schweiz iſt es aber noch nicht genug.
Den anderen neutralen Staaten offenbar nur in Europa,
an Amerika wagt man ſich denn doch nicht heran! ſolls gleiche Schickſal bereitet werden. Es geht dies hervor

aus einer Amſterdamer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ vom
30. Juni, welche beſagt: „Wie ich aus London erfahre, ver
handelt die engliſche Regierung augenblicklich mit Ver
tretern der neutralen Länder wegen der Ein
ſtellung jegliſcher Ausfuhr in die Länder
der Mittelmächte. Die Neutralen ſollen dadurch ent
ſchädigt werden, daß England die Ernten und Ausfuhr-
waren der Neutralen für ſich und ſeine Verbündeten an
kauft. Die Neutralen müſſen ſich aber verpflichten, die
Waren mit eigenen Schiffen nach England und Frankreich
zu liefern und auf der Rückfahrt engliſche Güter mitzu
nehmen. Falls die Neutralen auf die engliſchen Bedingungen
nicht eingehehn wollen, werden ihnen Repreſſivmaß-
regeln angedroht.“

Das iſt die Lage, mit der Deutſchland nunmehr e
rechnen hat. Die deutſche Jnduſtrie ſieht ihrerſeits der
weiteren Entwicklung der Dinge mit aller gebotenen Wach-
ſamkeit, aber auch mit voller Zuverſicht entgegen. Die deut
ſche Jnduſtrie iſt ſich khres Wertes, ihres Könnens bewußt,

ſie darf es ſein und mehr als je angeſichts der unvergleich-
lichen Leiſtungen, e P im Krieg vollbracht hat, die ihr
die Bewunderung anzen Welt und aus dem Mundedes deutſchen r die höchſte Anerkennung, die
denkbar iſt, eingetragen haben, die Feſtſtellung nämlich,
in der Reichstagsſitzung vom 6. Juni 1916 daß wir ohne
die Induſtrie den Krieg längſt verloren hätten. Segen eine
Macht, wie ſie in der deutſchen Jnduſtrie i

e Reich, dasKampfe gegen eine Welt von Feinden neuern

hält. Der feindlichen Erdroſſelungsabſichten wirddie deutſche Jnduſtrie nur dann wirkſam erwehren S
wenn ſie in derſelben Geſchloſſenheit und unwiderſtehlichen
Kraft und zu deln vermag, die ſie unter dem
Kriegszuſtande dank dem feſten vertrauensvollen
Zuſammenſtehen von Unternehmern undArbeitern erlangt hat. Ohne dieſe
die dann zur emeinſchaft gegen den gemeinſamen
Feind werden wird, würde die deutſche Jnduſtrie nicht über
die Stärke und Widerſtandskraft verfügen, deren ſie be
darf, wenn ſie den Kampf gegen eine Ueberzahl feſt verbündeter und einheitlich handelnder Wirtſchaftsmächte ewſten

Ranges aufnehmen foll. Die deutſche Unternehmer-
welt weiß ganz genau, was für uns auf dem Spiele ſteht,
aber auch die deutſche Arbeiterſchaft wird ſich darüber
klar werden und demgemäß ihre künftige Haltung in Be
rufs- und Wirtſchaftsfragen einrichten müſſen, denn es
geht auch für ſie um unveräußerliche
Lebensintereſſen, es heißt auch für ſie:Sein oder Nichtſein.

Neue Vorſtandsmitglieder des Kriegsernährungsamts
Man ſchreibt uns: Aus land wirtſchaftlichen

Kreiſen war der Wunſch laut geworden, es möchten in den
Vorſtand des Kriegsernährungsamts einige
Landwirte berufen werden, damit bei allen Entſchließungen
in Fragen der Nahrungsmittelverſorgung auch das ſach-
verſtändige Urteil praktiſcher Landwirte gehört würde.
Dieſem Wunſche iſt inzwiſchen Rechnung getragen, und es
ſind in den Vorſtand berufen: Graf von der Schulen-
burg-Grünthal in Grünthal (Mark) und Oeko-
nomierat Saenger, Mitglied der Erſten badiſchen
Kammer, Bürgermeiſter in Diersheim bei Kehl.

Kirche, Schule und Miſſion
Die Schule im Kampfe gegen die Stoffverſchwendung

der neuen Mode
Um die weitere Verbreitung der neuen Mode mit ihrem er

höhten Stoffverbrauch einzudämmen, erſcheint es nach einem
Gutachten des Landesgewerbeamtes als zweckmäßig, wenn in
allen Schulen für die weibliche Jugend eindringliche Be
lehrungen über die ſchädlichen Wirkungen dieſer Mode in
wirtſchaftlicher und' nationaler Beziehung erteilt werden. Die
Aufklärungen haben von der Betrachtung auszugehen, daß unſere
Feinde in dem neben dem Waffenkampf gegen uns geführten
Wirtſchaftskrieg die Unterbindung der Zufuhr aller zu den Be
dürfniſſen des Lebens gehörigen Rohſtoffe aus dem Auslande
betreiben. Zu dieſen Rohſtoffen gehören auch die für das Be-
kleidungsgewerbe. Wenn auch eine ernſtliche Notlage in dieſer
Beziehung nicht eintreten kann, ſo iſt doch ein ſparſames Um-
gehen mit den Vorräten geboten. Bei fortgeſetzt übertriebener
Stoffverſchwendung köhnte ſchließlich eine Gefährdung der
Deckung unſeres Bedarfs nicht abgewendet werden. Die Be-
lehrungen der Schule haben darauf auszugehen, daß es vater-
ländiſche Pflicht unſerer Frauen und Mädchen iſt, ſich in der Be
kleidungsfrage den Verhältniſſen anzupaſſen und durch eine ver
nünftige und ſchlichte Kleidung das Durchhalten auch in dieſer
Beziehung zu ermöglichen. Auf Anordnung des Miniſters haben
dieſe Belehrungen in allen Anſtalten für die weibliche Jugend
bei gegebener Gelegeneit und wiederholt zu erfolgen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ernennungen

München, 3. Juli. Seine Majeſtät der König haben geruht,
die Geheimen Regierungsräte und Univerſitätsprofeſſoren Pro
feſſor Dr. Friedrich Meinecke in Berlin und Dr. jur. et phil.
Alois Schulte in Bonn zu ordentlichen Mitgliedern der hiſto-
riſchen Kommiſſion bei der Königlichen Akademie der Wiſſen
ſchaften zu ernennen.

Jn den Urwald von Bielowjeſch in Polen,
deſſen durch Menſchenhand faſt noch unberührtes Pflanzen und
Tierleben zur biologiſchen Forſchung beſonders einladen, hat die
bayeriſche zoologiſche Staatsſammlung eine wiſſenſchaftliche Ex
pedition entſandt, über die Profeſſor Kruſius in der Feſtſitzung
der bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften berichtete. Den
Hauptteil der magazinierten Sammlung bilden die bei den
Verfolgungskämpfen im Auguſt 1915 zugrunde gegangenen
Wiſente und andern Tiere.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. Juli.

Zur Frage der allgemeinen Beſtandsaufnahme
Die Beratungen über eine allgemeine Beſtandsauf-

nahme, d einen Einblick in die bei Privathaushaltungen,
Gewerbe und Handelsbetrieben, Kriegsgeſellſchaftem und

Körperſchaften vorhandenen Vorräte an Lebens
geben und die bisherigen Sondererhebungen der

und Kriegsgeſellſchaften erſetzen ſoll, ſind in
den letzten Tagen im Kriegsernährungsamt fortgeſetzt
worden. An dieſen Beſprechungen nahmen u. a. einige
Mitglieder des Beirates aus dem K. E. A., Vertreter der
großen Gemeinden und Verbrauchergruppen und Fach
ſtatiſtiker teil; durch die ſtatiſtiſche Abteilung des K. E. A.
wurden einige früher angeſtellte Beſtandsaufnahmen kritiſch
durchgearbeitet und deren Ergebnis als Grundlage der

r über Art und Ausdehnung der allgemeinen
me genommen.

Der für das K. E. A. leitende Geſichtspunkt für die
Vornahme einer Beſtandsaufnahme war zunächſt, eine Er
hebung über die Fleiſchvorräte vorzunehmen als
Unterlage für eine Reichsfleiſchkarte. Dabei ſchien es er
wünſcht, auch andere Gegenſtände gleich mitaufzunehmen,
um ein Geſamtbild über die Vorräte zu bekommen, womit
der Vorteil verbunden wäre, alle die verſchiedenen Sonder
erhebungen der Kommunen und der Kriegsgeſellſchaften für
die Zukunft unnötig zu machen. Die Beſprechung kam zu
dem Ergebnis, daß die Erhebung ſich erſtrecken ſoll auf
Fleiſch, Fleiſchwaren, Fleiſchkonſervenund gemiſchte Konſerven, ferner auf Eier.
Allgemein war man der Anſicht, daß in Privathaushal-

f tungen nur die beſonders wichtigen Nahrungsmittel zu er-
faſſen ſeien, in den Gewerbe und Handelsbetrieben, in den
Gemeinden, Einkaufs- und Kriegsgeſellſchaften aber eine
möglichſt eingehende Aufnahme der einzelnen Lebensmittel
erfolgen ſoll. Ueber die Frage, ob gewiſſe Mindeſtmengen
allgemein oder nur im Privathaushalt von der
Anzeigepflicht befreit bleiben ſollten, kam die Mehrheit zu
der Anſicht, daß, wenn überhaupt eine Beſtandsaufnahme
erfolge, ſie jede Menge von Vorräten erfaſſen
müßte, um ſonſt leicht entſtehende Fehlerquellen zu ver-
meiden und ein genaues, ſtatiſtiſch brauchbares Material
zu beſchaffen. Bezüglich des Zeitpunktes der Erhebung
entſchied man ſich für Ende Auguſt- Anfang Sep-
tember, da zu dieſer Zeit ohnehin eine landwirtſchaft-
liche Erhebung vorgeſehen iſt. Natürlich iſt nicht beab-
ſichtigt und das kann zur Beruhigung der Vorratsbeſitzer
geſagt werden die Vorräte zu beſchlagnahmen; höchſtens
wird man da, wo in ſinnloſer Weiſe und zu ſpekulativen
Zwecken gehamſtert worden iſt, oder Vorräte leicht verderb-
licher Waren aufgeſtapelt ſind, die Vorräte in ge
wiſſem Umfang der Allgemeinheit zur Ver-
fügung ſtellen. Wohl dagegen wird man bei der in
Ausſicht genommenen Verteilung neuer Vorräte den Haus
haltungen ihre Vorratsmengen in Anrechnung
bringen müſſen. Es wird bei der Beſtandsaufnahme vor
geſorgt werden, daß jeder die Vorratsmengen, die er nicht
braucht, oder die verderben könnten, dem Kommunalver
band in beſtimmten Teilmengen, die er ſelbſt feſtſetzen
kann, abliefert und ſie ſo der Allgemeinheit nutzbar macht.

Die Beratungen und ihr Ergebnis dienen als Grund
lage für die ſpäteren endgültigen Beratungen und Entſchei-
dungen des Vorſtandes des K. E. A. Es iſt beachtenswert,
daß gerade Vertreter von Verbrauchern und Gemeinden,
wie auch die Fachſtatiſtiker ſich für eine eingehende Er-
faſſung auch der geringſten Menge von Vorräten aus
ſprechen, während der Vorſtand des K. E. A. aus praktiſchen
Rückſichten Vermeidung eines überflüſſigen Schreib-
und Rechenwerks, das aller Wahrſcheinlichkeit nach zum Er
gebnis in keinem Verhältnis ſteht Bedenken hatte.

Der Frühkartoffelverkauf
dagiſtrat der Stadt Halle hat mit der Ver-
von Frühkartoffeln an Klein-

händler die unten bezeichneten Groß händler be-
traut. Um eine gleichmäßige, möglichſt ſchnelle und der
jeweilig verfügbaren Menge entſprechende Verteilung
durchführen zu können, werden die Kleinverkäufer ange-
wieſen, ſich als ſtändige Abnehmer bei einem Großhändler,
und zwar bei einem, der in der Geſchäftsnähe wohnt, bis
Donnerstag, den 5. d. Mts., anzumelden. Von Freitag,

Der
teilung

den 7. d. Mts., an liefern die Großhändler dann nur noch
an die ihnen gemeldeten oder von einem anderen über-
wieſenen Kleinverkäufer. Die Kleinverkäufer haben all-

Noch ohne Bezugschein
Damen- ind Rinder- Bekleidung
Damenmäntel, Regenmäntel, Jackenkleider, Kleider, Blusen, Röcke, Unterröcke, Morgenröcke

Modell-Mäntel, SJackenkleider und Kleider seidene Jacken, seidene
Mäntel, seidene Jackenkleider und Kleider zu Vvorteilhaften Preisen.

u BRUNO FREVTAG



wöchentlich (Monktags) die beim Verkauf der Kartoffeln
von den Karten abgetrennten Abſchnitte, nach den Farben
einzeln gebündelt, dem Magiſtrat (Büro V, Rathausſtr. 19,
Zimmer 50) mit Angabe ihres Namens und des Namens
des Großhändlers, von dem ſie die Kartoffeln beziehen, ab
zuliefern. Unzuverläſſigen oder unpünktlichen Ablieferern
wird der Verkauf von ſeiten des Magiſtrats entzogen.

Verzeichnis der Großhändler: Herm.
Bernſtein, Götſcheſtr. 3; Robert Erbe, Jnh. Karl
Erbe, Auguſtaſtr. 10; Rob. Gödecke, Martinſtr. 24;
S. Herdan, Eichendorffſtr. 9; Franz Nebel, Jakob
ſtraße 30; Paul Cito, Königſtr. 71: Frdr. Probſt,
Alter Markt 36; Wilh. Wilke, Sternſtr. 5.

Städtiſcher Eierverkauf
Am Mittwoch, den 5. Juli, kommen in der Talamt

ſchule Thüringer Eier zum Verkauf. Die Abgabe
erfolgt gegen Abtrennung der Abſchnitte 5 a bezw. 22 a
des alten grünen Lebensmittelſcheines. Verkaufspreis für
das Stück 20 Pfg.. Mehr als 3 Stück werden an einen
Haushalt nicht abgegeben.

Vom Kettenhandel und ſeinen Leuten
gibt die „Süddeutſche Zeitung“ aus Saarbrücken folgende
anſchauliche Schilderung:

Am 6. März d. Js. verkaufte der Bettfedernhändler
A. Gernsheimer hier dem Senffabrikanten J. Herz hier
10 000 Kilogramm braune Kernſeife mit 55 bis 59 vom
Hundert Fettgehalt zum Preiſe von 320 Mk. per 100 Kilogranm
Gernsheimer wieder hatte die Seife von dem Kaufmann P. Kahn
in St. Jngbert begzogen. Einſchließlich der geringen geſchäft
lichen Unkoſten hat Gernsheimer, der in St. Jngbert 300 Mk. für
die 100 Kilogramm bezahlte, durch den Preisaufſchlag von 20 Mk.
per 100 Kilogramm insgeſamt. 2000 Mk. verdient. Die Behörde
erblickte hierin mit Recht eine ſtrafbar übermäßige Preisſteigerung
und unterſagte dem Gernsheimer den Handel mit allen Artikeln
des täglichen Bedarfs und allen Lebensmitteln. Der Senffabri-
kant J. Herz hier, der am 6. März die oben erwähnte Menge
Kernſeife zum Preiſe von 320 Mk. per 100 Kilogramm erwarb,
verkaufte dieſe Seife am gleichen Tage ab Bahnhof Saarbrücken
zum abermals erhöhten Preis von 8335 Mk. für 100 Kilogramm
an den Kalkwerksbeſitzer E. Ahrens in Northeim- Hannover
weiter. Geſchäftliche Unkoſten erwuchſen dem Herz hierbei nicht, ſo
daß er ohne weiteres 1500 Mk. bei dem Wiederverkauf verdiente.

Am 3. März hatte derſelbe Herz von der Firma Baerle u. Co.,
Worms, 102 Kiſten je 47 Kilogramm und 1 Kiſte zu 25 Kilogramm
62prozentige Kernſeife zu 350 Mk. per 100 Kilogramm gekauft.
Die Seife wurde am 12. April geliefert und am gleichen Tage
ab Bahnhof hier an den Agenten A. Tonger in Berlin-Wilmersz-
dorf zum Preiſe von 420 Mk. per 100 Kilogramm weiter verkauft.
Nach Abzug der 61,90 Mk. betragenden Frachtkoſten von Worms
nach Saarbrücken konnte Herz ebenfalls wieder ohne irgendwelche
Gegenleiſtung 3311,40 Mk. baren Gewinn einſtecken. Endlich
kaufte Herz am 10. März von der Firma P. Kahn in St. Jngbert
200 ZentnerSchmierſeife zum Preiſe von 280 Mk. per 100 Kilo-
gramm. Dieſe Waggonladung wurde auf dem hieſigen Bahnhof
lediglich umadreſſiert und an das Speditionslager Oberhauſen
in Koblengz geſandt. Der Käufer war wiederum der Agent Tonger,
der für 100 Kilogramm 300 Mk. an Herz bezahlte. Die Fracht-
koſten beliefen ſich hier auf 23,50 Mk., ſo daß Herz einen Rein
gwinn von 1976,50 Mk. einbrachte. Die drei „Kriegsge-
ſchäfte“ warfen dem Herz, der lediglich als Zwiſchenhändler
ohne Arbeitsleiſtu'ng in Frage kommt, einen Geſamt-
gewinn von 6768,90 Mk. innerhalb weniger Tage in den

Dieſer Kettenhandel wird auf allen Gebieten des Lebens-
mittelmarktes in ähnlicher Weiſe betrieben und ihm iſt in
erſter Linie die Verteuerung vieler Artikel zu verdanken.
Nur ſelten gelingt es, in die Schlupfwinkel der Kriegs-
profitmacher hineinzuleuchten. Auch hier wird meiſt ein
gegriffen, wenn es zu ſpät i

Ueber den Geltungsbereich der Verordnung vom
24. Juni betreffend den Verkehr mit Lebens- und
Futtermitteln und zur Bekämpfung des Ketten-
handels ſind in der Oeffentlichkeit Zweifel aufgetaucht. Jns
beſondere iſt die Frage, ob Agenten und Kommiſſionäre, zumal
wenn ſie im Tranſitverkehr für das Ausland arbeiten, dem Er
laubniszwang unterworfen ſind. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt,
daß ſich der Erlaubniszwang auf alle im Verkehr mit Lebens-
und Futtermitteln tätigen Perſonen und Geſellſchaften abge
ſehen von den in der Verordnung ausdrücklich Ausgeſchloſſenen

bezieht; er umfaßt alſo auch Agenten und Kommiſſionäre,
r denen ob ſie im Jnlandsverkehr oder im Tranſitverkehr
tätig ſind.

Der Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Erlaubniszwanges iſt,
wies 1 der Verordnung beſtimmt, der 1. Auguſt.

Reichs-Fleiſch-, Brot- und Buttermarke
Der Sächſiſche Verkehrs-Verband hat folgende Be-

ſchlüſſe gefaßt:
1. Der Sächſiſche Verkehrs-Verband hält es für unbe

dingt notwendig, daß die ReichsFleiſch, Brot und Butter-
marke mit dem Rechte der Geltung in allen Teilen
Deutſchlands eingeführt wird, und zwar ſo bald als mög-
lich, nicht erſt am 1. September. 2. Die Menge an Fleiſch,
Brot und Butter, die künftig für jede Woche und Perſon
ausgegeben werden ſoll, muß im ganzen Deutſchen Reiche
die gleiche ſein. Die weitere Abgabe der bisher bereits
verabreichten Zuſatzkarten ſoll fortbeſtehen bleiben. Die
zur Regelung uns zu gebenden Karten dürfen nur zur
Entnahme von ſo viel Fleiſch, Brot und Butter berech-
tigen, als tatſächlich abgegeben werden kann. 3. Der
Sächſiſche Verkehrs-Verband ſpricht die Erwartung aus,
daß die Z. E. G. dem Kriegsernährungsamt in Berlin
unterſtellt wird, damit die angeregten Maßnahmen ſo bald
als möglich durchgeführt werden können. Der Sächſiſche
Verkehrs-Verband hat den Bund Deutſcher Verkehrs-Ver-
eine gebeten, ſich ſeinerſeits dieſer Eingabe anzunehmen.

Kraftfuttermittel und zuckerhaltige Futtermittel
Der Magiſtrat macht darauf aufmerkſam, daß nach S 3 der

Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1915 über den Verkehr mit
Kraftfuttermitteln bis zum 5. Tage jedes Kalender-
vierteljahres der Bezugsvereinigung derdeutſchen Landwirte in Berlin diejenigen Mengen
Kraftfuttermittel, die 1. beim Beginine des Vierteljahres vor-
handen ſind, 2. im Gewerbebetriebe im Laufe des Vierteljahres
vorausſichtlich hergeſtellt werden, anzuzeigen ſind. Zur Anzeige,
die getrennt nach Arten und Eigentümern zu erſtatten iſt, iſt zu 1derjenige verpflichtet, welcher Kraftfuttermittel in Geipahrſam,

hat, zu 2 derjenige, der ſolche im Betriebe ſeines Gewerbes her
ſtellt. Der Anzeigepflicht unterliegen nach S 3 a. a. O. nicht
Mengen, 1. die vom Jnkrafttreten der Verordnung (1. Juli 1915)
ab in der Hand desſelben Eigentümers eicien h r von
jeder Art nicht überſteigen, 2. die Kommu nde oder die
vom Reichskanzler beſtimmten Stellen von der Bezugsbereini-
gung oder 3. die Händler von den Hommunalverbänden oder von
den vom Reichskanzler beſtimmten Stellen zum Zwecke des Ab

Melaſſe, Rübenſchnitzel, Melaſſeſchnitzel, Zucerſchni und ge
trocknete Zuckerrüben, die ſie im Laufe des Vierteljahres voraus
ſichtlich herſtellen werden, der Bezugsvereinigung der deutſchen
Landwirte in Berlin r Der Anzeigepflicht unterliegen
nicht friſche Zuckerrüben und zuckerhaltige Futtermittel, die die
Kommunalverbände oder die vom Reichskanzler beſtimmten
Stellen oder Händler von den Kommunalverbänden oder von den
vom Reichskanzler beſtimmten Stellen zum Abſatz haben,
ſowie Schnitzel und getrocknete Zuckerrüben, die nliefernde
Landwirte von den Zuckerfabriken erhalten haben. Gleichzeitigiſt anzugeben, ob und wie lange die Gegenſtände ohne weſent-
liche Störung ihres Betriebes aufbewahrt werden können.

Das Eiſerne Kreuz
Das erſter Klaſſe wurde dem zz. Zt. hier auf

Urlaub weilenden Fe lleutnant Gehrke von der F. A.
K. Z. verliehen. Ferner erhielt das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe
der TorpedoObermatroſe Wilhelm Kloſe, des
druckereibeſitzers Wilhelm Kloſe, Streiberſtr. 8, ſowie der Vigze
feldwebel Fr. Beßler aus Nietleben.

Erfreulicher Erfolg der Papierſammlung
Die von den Schulen veranſtaltete Papierſammlung hat

einen erfreulichen t gehabt. Ein erheblicher Teil des
großen Bedarfs an Füllſel iſt auf dieſe Weiſe gedeckt worden.
Jnsgeſamt haben die Schulen im Bereich des 4. Armeekorps
727 300 Kilogramm geſammelt. Der beteiligten Lehrerſchaft, den
Schülern und Schülerinnen ſowie dem Roten Kreuz hat der ſtell
vertretende Kommandierende General Freiherr von Lyncker durch
Vermittlung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
für die gewährte Unterſtützung ſeinen Dank ausgeſprochen.

Hinrichtung des Mörders Schäfer
Der Artiſt Friedrich Schäfer, der am 15. Mai 1915 die

Frau Prozell im Hauſe Grünſtraße 82 ermordete, wurde
am 4. Juli früh 6 Uhr im Hofe des Unterſuchungsgefängniſſes
hingerichtet.

In den Herien
brauchen Sie auf die Lektüre der
„Halleſchen Zeitung“ nicht zu verzichten,
wenn Sie für rechtzeitige Angabe der
auswärtigen Adreſſe Sorge tragen.
Es empfiehlt ſich, einige Tage vor der
Abreiſe mit der Zeitungsſtelle Fühlung
zu nehmen, die alsdann die Poſtüber-
weiſung der Zeitung gegen eine geringe

Gebühr veranlaßt.

Halleſche Seitung,
Leipzigerſtraße 61/62.

Fernruf 7801.

NMilitäriſches. Befördert wurden: zum Haupt
mann: Köhler, Oberleutnant der Reſerve des Jnf.-Regts.
Nr. 54 (Halle a. d. S.), jetzt im Regiment; zu Leutnants
der Landwehr- Pioniere 2. Aufgebots: Wieske
(Bernburg), Wahlmann (Eisleben) zid Buck (Bitterfeld)
in der 3. Landſturm-Pionierkomp. des 4. A.-K. (IV. 3.); zu
Oberleutnants: Lohriſch, Leutnant der Reſerve des
Jnf.-Regts. Nr. 165 (Weißenfels), jetzt im 1. Erſatz-Batl. des
Regts.; der Leutnant der Landwehr a. D. Scheidemantel
(Naumburg a. d. S.), zuletzt von der Landwehr Infanterie 2. Auf
gebots, jetzt beim Kriegsgefangenenlager in Salzwedel; zum
Leutnant der Reſerve: der Vizefeldwebel Schmidt
(Hugo) (Bitterfeld) des Jnf.-Regts. Nr. 93, jetzt im 1. Erſatz
Bataillon des Regts., und Arnhold (Bitterfeld) im 2. Erſatz
Bataillon des Füſitlier- Regiments Graf Blumenthal (Magde-
burgiſches) Nr. 36 (Halle a. d. S.), zum Leutnant der
Landwehr-Jnfanterie 1. Aufgebot s.

Von den Feldern. Das Gewitter am Montag brachte
wieder ſtarken Regen. Bei der jetzigen Treibhauswärme haben
die gemähten Wieſen und die Kleefelder einen kräftigen Nach

wuchs angeſetzt. Die Zuckerrüben bedecken mit dem Kraut faſt das
ganze Erdreich. Wenn nichts verhagelt, ſteht uns eine glän-
zende Ernte bevor, die auf ſandigen Feldern in etwa 14 Ta
gen beginnen wird. Die Aehren zeigen eine Körnerentwicklung,
wie dies ſelten der Fall war. Die Saale iſt nach den ſtarken
Regenfällen vielfach vollufrig.

Verwundeten-Ankunft. Dieſen Dienstag früh traf ein
h mit etwa 220 zum Teil ſchwer Verwundeten vom
weſtlichen Kriegsſchauplatze auf dem hieſigen Bahnhof ein. Sie
wurden ſämtlich in den hieſigen Lazaretten untergebracht.

Aus der GlauchaKirchengemeinde. Kürzlich fand die
feierliche Einſegnung von 8 Zöglingen der hieſigen Provinzial
Blindenanſtalt in der Kirche durch Paſtor Hellmann ſtatt. Der
Kindergottesdienſt III (Leiter Paſtor Hellmann) wird Sonnabend
nachmittag 2 Uhr ſeinen Sommerſpaziergang nach Schurigs
Garten an der Heide in Begleitung der Eltern und ſonſtigen
Angehörigen der Kinder unternehmen. Die Kindergottes-
dienſte II (Leiter Paſtor Witte) und I (Leiter Paſtor Gallert)
werden ihren Sommerausflug am 15. Juli, ebenfalls nach
Schuvrigs Garten, abhalten. Das ſtädtiſche HerbſtMiſſionsfeſt
findet am 20. September ſtatt, mit Gottesdienſt in der
Glauchaiſchen Kirche.

Für das Rote Kreuz gingen von Herrn Amtsſekretär
Darnſtädt 10 Mark ein, die bei einer Wohltätigkeits-Veranſtal-
tung in Sennewitz geſammelt worden ſind.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 5. Juli,
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahls-
feier ſtatt, die von Herrn Paſtor Gallert gehalten wird.

Der Paulusgemeinde- Verein veranſtaltet am Mittwoch,
den 5. Juli, abends 816 Uhr, im „St. Nikolaus einen Familien
abend (Abendmuſik mit Vorträgen). Näheres ſiehe im Anzeigen-
teil vorliegender Nummer.

Halleſcher Schützengraben an der Deſſauer Straße. Am
Mittwoch nachmittag findet von 314——536 Uhr Platzkonzert ſtatt.
Vorgeführt werden alle Verteidigungs- und Angriffsmittel, die
für den Schützengraben in Betracht kommen.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines gering
fügigen Brandes wurde die Feuerwehr nach einer in der
Staudeſtraße befindlichen Wohnung gerufen. Die Wehr brauchte
nicht in eit zu treten. Jn der Leipziger Straße wurde
einem Eſel durch ein Laſtgeſchirr das linke Hinterbein ab
gefahren, Das Tier mußte zur Abſchlachtung dem Schlacht
hofe zugeführt werden. Geſtohlen wurden: ein Herrenfahrrad,
Marke „Dürkopp“, Nr. 608 214; ein Herrenfahrrad. Marke
„Buch“; ein älterer genähter Treibriemen, 16 Meter lang und
r v breit; ein Herrenfahrrad, Marke „Jmperial“,

r.
gemeind

Aus den Vereinen
Der Kriegerverein zu Halle ehrte in ſeiner

verſammlung die Kameraden Aug. Thürmer und Hellmuth an
läßlich ihrer 26jährigen Zugehörigkeit zum Verein und verlieh
ihnen das Erinnerungszeichen. Dann berichteten Leutnant Leve
rang und Kaufmann Roeſner über die e grie ges und
über die 50. Wiederkehr des Tages von Königsgrätz. Verein
hat noch eine gange Angahl Mitglieder, die den Krieg von 1866
mitgemacht haben. Es wurden mehrere Feldgraue, die auf
Urlaub waren, herzlich willkommen geheißen und weitere Aus-ungen von im Felde ſtehenden Ramerate n bekannt gegeben.

Ganzen werden etwa 650 Vereinsmitglieder das Eiſerne
veug, darunter 1 erſter Klaſſe, und viele andere Orden erhalten

haben.
Der Verein ehemaliger 27er begab ſich am SonntagMittag auf den Rorbfierhet um an dem vornehm 2

Denkmal für die hier verſ Kameraden einen Krang mit
Schleifen in den deutſchen und öſterreichiſchen Farben nieder
ulegen, aus Anlaß der 50. Wiederkehr des der SchlachtLe Königegrätz, an welcher das Regiment ruhmvollen Anteil

hatte. der am Montag tagenden Monatsverſammlung
fand man ſich aus gleichem Anlaß geſellig zuſammen.

Halleſches Theater und Konzertleben

CLandwirtſchaftliches
Aufforderung zum geſteigerten Anbau

von Winterraps und Winterrübſen
Veröffentlichungen des Preußiſchen Landwirtſchafts

miniſteriums
Die Erfahrungen des verfloſſenen Wirtſchaftsjahres haben

gelehrt, daß eine möglichſt ſtarke Vermehrung des verfügbaren
Beſtandes an Fett mit die wichtigſte Aufgabe der Kriegswirtſchaft
darſtellt. Eines der wirkſamſten Mittel zur Erreichung dieſes
Zieles iſt der vermehrte Anbau der Oelfrüchle,
namentlich des Winterrapſes und Winterrübſens,
deren Ausſaat unmittelbar bevorſteht.

Der Bundesrat hat für die Oelfrüchte im Wirtſchaftsjahr 1916
mit unbedeutenden Aenderungen die im Jahre 1915 gültigen Preiſe
wie folgt feſtgeſetzt. Raps (Winter und Sommer) 60 Mk.
Rübſen (Winter und Sommer-) 57,50 Mk., Hederich und Raviſon
40 Mk., Dotter 40 Mk., Mohn 85 Mk., Leinſamen 50 Mk., Hanf-
ſamen 40 Mk., Sonnenblumenkerne 45 Mk., Senfſaat 50 Mk.
Ferner hat der Bundesrat beſtimmt, daß jedem Oelſaatanbauer
von 100 Kilo abgelieferter Saat auf Verlangen 85 Kilo der aus
dem Samen gewonnenen Oelkuchen zu den für letztere feſtgeſetzten
Preiſen zurückgeliefert werden müſſen. Außerdem verbleiben die
Oele, Oelkuchen und Oelmehle, die aus den den Erzeugern be
laſſenen Oelſoatmengen anfallen, den Erzeugern. Dies trifft zu
bei allen Oelfrüchten, ſofern die Geſamtvorräte in einer Hand
nicht mehr als 10 Kilo ausmachen; bei Leinſamen darf der Er
zeuger bis zu 5 Doppelzentnern zurückbehalten, bei Mohn die
zur Herſtellung von Nahrungsmitteln in der eigenen Hauswirt-
ſchaft erforderlichen Vorräte. In derſelben Verordnunn iſt be
ſtimmt worden, daß für die Oelſaaten der Ernte 1917 die Preiſe
um erhöht werden und es iſt dafür geſorgt worden, daß dieſe
Preiſe auch dann bezahlt werden, wenn die Verwertung der 1917er
Oelfruchternte in die Friedenszeit fällt, auch ſteht auf Anordnung
des Bundesrats bereits feſt, daß die Beſtimmungen wegen der
Rückgabe von 35 Kilo Oelkuchen auf 100 Kilo abgelieferte Saat
und wegen der zurückbehaltenden kleinen Mengen beſtehen bleiben.
Damit verſpricht der Winterölfruchtbau eine völlig
ausreichende Rente, und es darf erwartet werden, daß die
Landwirte, die visher ſchon Oelfrüchte gebaut haben, den Anbau
weſentlich ſteigern, ſowie daß andere Landwirte, die über ge
eignete Böden verfügen, den Oelfruchtbau wieder aufnehme i.

Die Oelfrüchte gedeihen am beſten auf mit Stallmiſt gedüng-
tem Lande, der Aufwand für die Stallmiſtdüngung iſt in Kriegs
zeiten beträchtlich höher als im Frieden und ein Teil der Stall-
miſtdüngung. die nach dem Wirtſchaftsplan anderen Früchten zu
gedacht war, wird für die Oelfruchtſchläge in Anſpruch genommen
werden müſſen. Die Winterölfrüchte erfordern eine Vodenbe-
abeitung ähnlich wie die Hackfrüchte, die Saaten ſind ſchon im
Ausſaatjahr durch Erdflöhe, während der Blüte durch Rapskäfer
gefährdet, die Ernte iſt umſtändlich und wegen des leichten Auf-
ſpringens der Hülſen bei ſchlechtem Erntewetter oder mangelnder
Sorgfalt mit Verluſten verbunden. Aber alle dieſe Nachteile wer
den durch die nunmehr zugeſicherten hohen Roherträge um ſo mehr
aufgewogen, als der Winterölſaatbau auch große wirtſchaftliche
Vorteile bietet. Bekantlich fällt ſowohl die Saat als die Ernte
in ſolche Jahreszeiten, in denen andere dringliche Arbeiten im
band wirtſchaftlichen Betriebe nicht vorliegen. Die Winterölfrüchte
ſind ausgezeichnete Vorfrüchte und da ſie frühzeitig abgeerntet
werden, bleibt hinreichend Zeit zu den Beſtellungsarbeiten für das
nachfolgende Wintergetreide.

Wenn die deutſchen Landwirte eine weſentliche Erweiterung
des WinterOelfruchtbaues eintreten laſſen, ſo beſteht deshalb
keinerlei Gefahr für die Brotverſorgung. Vor
dem Kriege ſind im Deutſchen Reiche ſchätzungsweiſe 70 900
Tonnen Raps und Rübſenſaat auf eine Fläche von rund 40 000
Hektar goerntet worden. Die mit Getreide und Hülſenfrüchten
anoebaute Fläche bezifferte ſich im Jahre 1913 auf 16 250 000
Hektar. Die Anbaufläche beträgt alſo rund 0,25 Prozent der dem
Getreide und Hülſenfruchtanbau eingeräumten Fläche. Daraus
geht hervor, daß auch eine ſehr beträchtliche Vermehrung des
Oelfruchtbaues für die Brotverſorzung gänglich belanglos iſt, daß
ſie dagegen in der wirkſamſten Weiſe dem Fettmangel abhilft.

Ungünſtige Wirkungen des Kartoffelverfütterungs
verbotes

Man ſchreibt uns: Der Präſident des Kriegsernährungs-
amtes hatte bereits bei der Ankündigung des inzwiſchen erlaſſenen
Verbotes der Verfütterung von Kartoffeln in Ausſicht geſtellt,
daß dieſe mit Rückſicht auf die Volksernährung unvermeidliche
Maßnahme leider eine ungünſtige Wirkung auf die Schweine-
maſt ausüben würde. Dieſe Wirkung hat ſich ſehr ſchnell einge
ſtellt, ſie kommt zum Ausdruck in einem plötzlichen Sinken der
Ferkelpreiſe, die noch unmittelbar vorher ſi in ſtändigem
Steigen befanden. Dieſer Preisfall wäre an ſich ſehr erwünſcht,
wenn es die Folge eines ſtarken Angebotes von Ferkeln wäre.
Es iſt aber im Gegenteil durch das plötzliche Nachlaſſen der Nach
r entſtanden, weil die kleinen Landwirte und im Weſten die
Jnduſtriearbeiter, die ſich neuerdings in großem Umfange der
Schweinemäſtung gewidmet haben, ohne Kartoffeln zum Ver
füttern kein Ferkel mäſten können. Von einer Berliner Vorort

inde war beabſichtigt. eine Schweinemäſterei einzurichten,



die Verſo der Bevölkerung mit iſch zu erleichtern.e war n i Ausſicht g en, wre Haltung von
80 Schweinen zu beginnen. r Plan, für den bereits eine 9e
naue Rentabilitätsberechnung aufgeſtellt war, mußte aber im
letzten Augenblick aufgegeben werden, weil nach Grlaß des

el e beſgeffen v vie Seit ni n unm rhe der Reiéhauptſtade iſt geeigwet, auch die ſtädtiſchen Ver

braucher über die Schwierigkeiten aufzuklären, unter denen ſich
gegenwärtig unſere Schweineaufzucht vollzie Es zei r
auch von neuem, wie notwendig es iſt, die ffelverſorgung
der Bevölkerung rechtzeitig, das heißt n vor Beginn der
Ernte, durch Umlegutig des Bedarfs
ſicherzuſtellen, damit auch
Ernte ausvreichende Kartoffeln vor

auf die Ueberſchußbegzirker die letzten Mongte vor der e
n ſind, und damit die

Erzeuger von vornherein wiſſen, ü welche Mengen ſie zum
Verfüttern verfü können. Wenn man ägt, daß wir nach

den bi mit einer Karbisherigen teausſichten wohl jedenfallstoffelernte von 50 Millionen nen können, daß
zur menſchlichen Ernährung in Deutſchland etwa 15 Millionen
Tonnen ausreichen dann erkennt man ohne weiteres, daß nur
bei einer unzureichenden Organiſation ein Mangel an Kar
toffeln für die Bevölkerung eintreten kann. Man erkennt aber
aus dieſen beiden Zahlen auch, welche e Rolle die
Kartoffel infolge des Fehlens ausländiſcher Fu ittel jetzt im
Kriege für unſere Viehzucht ſpielt.,

Unſere neue Ernte
Weder unſere Feinde, noch unſere Mies er haben recht,

wenn ſie mit allerlei ſchadenfrohem oder unüberlegtem, ſchwarz
ſeheriſchem Gemunkel darauf hinweiſen, daß das Regenwetter
der letzten Zeit unſere Ernte verdorben habe, und daß wir nun
doch noch einer Zeit des Darbens entgegenſehen müßten. Die
ſchlechte Witterung Mitte Juni iſt durchaus nichts öhn
liches. Sie kehrt faſt vegelmäßig in jedem Jahre um dieſe Zeit
wieder, ebenſo wie die „geſtrengen Herren“ im Mai. Wenn dieſe
Zeit vorüber iſt, bleibt bis zur nernte noch eine Zeit von faſt
vier Wochen, in der die Sonne das Getreide zum Reifen bringen
kann. Wenn auch die Regentage etwas reichlich in vielen
den waren, ſie haben die in dieſem Jahre ungewöhnlich dicht
ſtehenden Halme nicht zum Liegen gebracht, und die gefürchteten
Hagelſchläge ſind bis jetzt nur gang vereinzelt zu verzeichnen
geweſen. So ſteht zur Zeit alles gut.

Um aber eine ſichere Grundlage für unſer Wirtſchaftsleben
gewinnen, begnügt man ſich nicht damit, nur zu hoffen undSchäbungen auf immerhin unſicherer Grund tellen,

ondern der Bundesrat hat eine Ernteſchätzung rdnet,
ie zu den Zeiten vorgenommen werden ſoll, wo der Getreide

und Feldfrüchteſtand einen zuverläſſigen Anhalt bietet: für Brot
getreide und Gerſte im Juli, für Hafer im Auguſt, für Kartof
feln und die Rübenarten im Oktober. Man wird dabei ſehr
gründlich zu Werke gehen, ſo daß jede falſche Rechnung für die
Einrichtung eines ſoliden Wirtſchaftsplans ausgeſchloſſen iſt.
Es werden die Durchſchnittserträge für den Hektar in den ein
zelnen Gemeinden feſtgeſtellt und dann die Geſamtmenge auf
Grund der vor kurzem angeordneten Erhebung des Umfanges
der in dieſem Jahre angebauten Flächen r

Hierbei muß man ſich vor Augen halten, daß die Anbau
flächen im Deutſchen Reich in dieſem Jahre erheblich grö
ßer ſind als in jedem vorangegangenen Jahre, denn man hat
nicht nur eine noch nicht dageweſene Ausnutzung des vorhande
nen, ſchon anbaufähigen Grund und Bodens durchgeführt, man
hat auch zum großen Teil unter Zuhilfenahme der Arbeit
von Kriegsgefangenen Oedländereien und Moore uſw. anbau-
ſae gemacht. Schon dieſe vergrößerte Anbaufläche würde alſo
elbſt bei einer weniger guten Mittelernte ein Geſamtergebnis

der Ernte liefern, wie es in vergangenen Jahren mit guten
Ernten zu verzeichnen war.

e

Verkauf von Pferden. Von der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen findet am 8. Juli vormittags 10 Uhr,“
in Halle a. d. S., Delitzſcherſtraße 20, eine Verſteigerung von 40
1 vis 128 jähr. nordfrang. Fohlen (Stuten) Wallache und Hengſte)
ſtatt. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung nur an Landwi
der Provinz Sachſen, die ſich als ſolche ausweiſen können.

Sport und Jagd
Tennisturnier der Halleſchen Tennisvereinigung

Die Wettkämpfe gingen am 1. und 2. d. M. auf den Plätzendes Vereins für Volkswohl unter ſtarker und rctl ter Anteil

nahme des Publikums vor ſich. Die einzelnen bewerbe
waren zum Teil recht ſtark beſetzt, ſodaß ſig die Kämpfe bis in
die ſpäten Abendſtunden des hinzogen. Trotzdem

D. r noch d d S werden, und T meutigen Dienstag werden die kämpfe im HerrenEinzel
ſpiel mit Vorgabe und im Herren-Doppelſpiel mit Vorgabe zum
Austrag gebracht werden. Die Halleſche Tennis-Vereinigung, die bereits am 25. Juni einen Vereins-

mit dem V. f. B. in Leipzig Austrag gebracht
hatte, wird am 23. Juli dem Sportverein Viktoria in Magdeburg
auf deſſen Plätzen entgegentreten. Im nachſtehenden die Einzel
ergebniſſe des Halleſchen Turniers:

1. Dameneinzelſpiel mit Vorgabe: 1. Runde:
Frl. Eyſoldt (15 gegen Frl. E. Wegener 6:4; 6:1; Frl. G.Wegener (30) n Frl. Schul 6:2; 6:3; Frl. Offeney (0)

gegen Frl. ne n g. zu grl (-15)gegen :8; 1:6; eßler nFrl. Offeney 6:1; 6:.2. Schlußrunde: Frl. G. Woheder
(—-30) gegen Frl. Haeßler 6:1; 6:3. 1. Preis: Frl. G. Wegener,
2. Preis J Haeßler.

2. ffenes Schülerinneneinzelſpiel: 1.Runde: Frl. Krütgen gegen Frl. Biehle 6:2; 2:6; 6:8; Frl.
wo n Frl. Kohlſtruck 3:6; 6:2; 6:4; Frl. Wolfframm
gegen r 1:6; 6:2; 6:4. 2. Runde: Frl. Krütgengegen e 6:1; 6:3. Schlußrunde: Frl. Krüt-
gen gegen Frl. Wolfframm 6:4; 6:3. 1. Preis: Frl. Krütgen,
2. Preis: Frl. Wol fframm.

3. Schülerdoppelſpiel: 1. Runde: Rabiger-
Wollmann gegen Megander 4:6; 6:1; 6:3. Schluß-
z re r Regander gegen Deicke-Olze 6:1; 6:4. Preis:

r.

oby ge Föhring 6:4; 6:1;2. unSee Deide 0:6; 6:4; 6:1.
lze 6:8; 6:3; Sie gegen Jacobh 7:5; 6:4;

6:0. der
Herreneinzelſpiel ohne Vorgabe: 1.Runde: v. Rège gegen Schoke 6:2; 3:6; 6:2; Hoffmann gegen

nun v.
Vorgabe: 4

oke gegen Spießbach-Megander 10:8; 4:6;

Shutat w. gege Schore

mi n v. eis: u. RègeSchoke.
mit Vorgabe:

80) gegen Frl. Krütgen

irte
W

Servios in grösster Auswanhl, besonders schöne, moderneSpsoisse m Muster zu billigen Preisen empfiehlt
15) 6:1; 6:2; Frl. Schulz-Rabi (0)e urbrecht 7:6; 555, gut er. Spiegtech

n Frl. ing-Neuberg 15) 5:7;et Eyſoldt nun (0) gegen r
6:8. Schlußrunde: Frl. Eyſoldt- Hoffmann
Frl. Schultz er 6:3; 6:0. 1. Preis: Frl. EyſoldtDoffmann, 2. Preis: Frl. SchultzRabiger.

Vermiſchtes
Frauenlob Stiftung vom 1. Juli 1916

Mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers
und unter dem Hohen Protektorat Jhrer Königlichen it der

Prinzeſſin Heinrich von Preußen in lin die
ründung der „Frauenlob- Stiftung vom 1. Juli1916* ſtatt. Durch ung eines Kapitals, aufgebrachtaus kleinſter Summe, die einen den die Teilnahme ermöglicht,

ollen mit deſſen Zinſen t die Hinterbliebenen des
reugers „Frauenlob“, daüber hinaus aber auch die Hinter

bliebenen anderer Angehöriger der Kaiſerlichen Marinx, in
onderheit auch diejeni bedacht werden, die in ſtiller Pflichts r Poſten ihr Leben freudig und mutig

einſetzen für Kaiſer und Reich.
Den Vorſitz führen: Freifrau von Funck, Frau von

Truppel und Frau Drews.Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin, Behrenſtraße 81
(Kolonialbank)Die öffentliche Sammeltätigkeit beginnt am 1. Oktober 1916.

Der Ehrenſäbel für den Sultan
Das „Poſener Tageblatt“ ſchreibt: Ein glücklicher Zufall hat

es gewollt, daß wir Poſener Gelegenheit haben, den Ehrenſäbel,
das Geſchenk des Kaiſers Wilhelms II. an den Sultan Muhamed
den Siegreichen, im Kaiſer-Friedrich-Muſeum zu beſichtigen, wo
er im oberen Ausſtellungsſaale ausgeſtellt iſt. Verfertiger des
koſtbaren Kunſtwerks iſt der HofWaffenfabrikant M. Neumann,

der gegenwärtig bei den Königsjägern zumKriegsdienſt inhernſen i und jetzt nach der Fertigſtellung des
uns Poſener in ſehr dankenswerter Weiſe mit dem

vortrefflichen Erzeugnis deutſcher Waffenſchmiedekunſt bekannt
macht. Der Säbel hat die bekannte geſchweifte türkiſche Form.
Die Scheide iſt ſilbern ziſeliert und zeigt in feiner Gravierarbeit
den Adler im Kampfe gegen den engliſchen Löwen, beides um
geben von dem Datum 9. 1. 1916, dem endgültigen türkiſchen
Siege über die feindlichen GallipolTruppen. Der maſſiv goldene
Tragring iſt an einer die Scheide umſpannenden goldenen Klam
mer mit Eichenſchmuck befeſtigt, auf der die Eicheln durch fünf
koſtbare durkle Edelſteine dargeſtellt find. Der Griff ſtellt einen
maſſib goldenen Löwenkopf dar, deſſen Augen aus koſtbaren Dia
mantn funkeln. An der Seite des Griffes ſind die Kaiſerlichen
Jnitialen W. I. R. II. auf goldener Platte angebracht. Von die
ſer bis zum Löwenkopf führt der goldene Bügel, an dem auf koft
barem Stein der Halbmond mit Diamantſtern und türkiſcher
Jnſchrift angebracht iſt. Der Griff beſteht aus grünem Bergſtein.
Die Klinge iſt eine ſilber-vergoldete Damaszenerkünge mit gol
denerrtürkiſcher Jnſchrift und dem Halbmond mit Stern.

Durch eine Granate das Leben gerettet!
Ein ſeltener Fall dürfte es ſein, daß einem Soldaten durch

eine Granate nicht das Leben genommen, ſondern gerettet
wird. Der Sohn des Polizeioberwachtmeiſters Fahenbacher in
Landshut geriet in den Kämpfen um Vaux in einen Sumpf.
Trotz allen Anſtrengungen ſank er immer tiefer ein und hatte
nach zwei Stunden jede Hoffnung aufgegeben. Da ſchlug in
nächſter Nähe eine feindliche Granate ein, die ihn ſamt dem
Schlamm hinausſchleuderte. Er verlor das Bewirßtſein, wurde
aber bald gefunden und in ein Lazarett gebracht. Er hat nur an
der Hand eine unerhebliche Verletzung davon getragen.

Tommy Atkins in Saloniki
Da in England immer häufiger die Befſtrchtung ausge

ſprochen wird, daß die Truppen der Alliierten in Saloniki nutz
los zurückgehalten würden und am Ende ein noch ſchlimmeres
Schickſal erleiden könnten, als ſeinerzeit das engliſche Heer auf
Gallipoli, ſuchen die Londoner Blätter möglichſt paradieſiſche
Bilder von dem Leben und Treiben der Tommies in Griechenland
u entwerfen, wobei es allerdings auch ihnen nicht gelingt, den
weck der ganzen Unternehmungen irgendwie aufzuklären. Nach

einer Schilderung des „Daily Mail“Berichterſtatters Ward
Price könne man Saloniki gegenwärtig als eine Art Kur
ort für die engliſchen Soldaten betrachten, da das
Leben dort ebenſo praktiſch wie bekömmlich ſei. „Seit vielen Mo
naten lagern unſere Soldaten in und um Saloniki, ſie verbringen
die Zeit mit Uebungen, Straßenbau und Sport. Seit einigen
Wochen aber iſt man infolge der bulgariſchen Unternehmungen
etwas aufmerkſamer geworden und wendet nicht mehr bloß den
Grammophon und dem Fußballſpiel das Jntereſſe zu. Neue Grä
ben werden ausgebaut, wobei die ſtarke Hitze zu ſpüren iſt. Die
Straßen ſind mit Materialkarawanen belegt, neben den üblichen
Motorlaſtwagen ſieht man oft die kleinen griechiſchen Maultiere,
die Werkzeuge und Proviant befördern. Jm übrigen möge man
mit Befriedigung erfahren, daß das Leben in den wohlgeordneten
und farbig ausſehenden Zeltſtädten für unſere Soldaten ſehr
wohltuend iſt. Bei dem Wechſel von Arbeit und Muße im
Freien, in dem zwar ſehr warmen aber geſunden Klima, haben
ſie Zeit und Gelegenheit, ihre Muskeln zu ſtärken und ihre Ge
ſundheit zu fördern. Jch glaube kaum, daß es irgend in der
engliſchen Armee ſo kräftige und geſunde Soldaten gibt, wie in
Saloniki.“ Daß der Aufenthalt in Griechenland den engliſchen.
Tommies gut bekommt was man von der armen bedrückten Be
völkerung wohl kaum ſagen könnte mag der Wahrheit ent
ſprechen. Ebenſo wahr aber iſt es, daß die Alliierten anderswo
e dringender Verſtärkungen bedürfen und daher von
den ſo prächtig geſchilderten Muskelmännern, die Griechenland
als ein koſtenfreies Sanatorium zu betrachten ſcheinen, keinen
Vorteil haben.

Das Monpkel der Engländer im Kriege
Die Mode des Monokeltragens, die in England während des

s ſtark zurückgegangen war, hat nach den Aus
ſagen der im Verlaufe des Krieges einen überraſchenden
Aufſchwung erlebt. Dabei wird ein gewiſſer Zuſammenhang
r Kriegsdienſt und Monokel inſofern feſtgeſtellt, als mit

r Vergrößerung des Heeres und der Zunahme der Einzie
nzen zum Kriegsdienſte auch die Na e auf dem genannten

iete ſtändig zunahm. Und zwar wird die Monokelmode nicht
von den engliſchen Offigieren, ſondern vielmehr hauptſächlich
von den Ziviliſten gepflegt. Dieſe merkwürdige Erſchei
nung veranlaßte denn a in England ſehr zahlreichen Kriegs
pſchologen viel HKopfzerbrechen, bis man ſich endlich auf eine
zumindeſt originelle Auslezung einigte. Das Monokel, heißt es,
verleiht ſeinem Träger eine beſondere Würde, es läßt ihn
beim Volke als eine bedeutſame mehr oder weniger wichtige Per
ſönlichkeit erſcheinen, und darum wird es gegenwärtig mit Vor-
liebe von jenen Männern gekauft, die bisher der Uniform ent
zingen. Urſprünglich mag wohl die in den Straßen veranſtaltete

auf die Drückeberger die Veranlaſſung zum kriegeriſchen
ufſchwung der Monokelmode gegeben haben, da der Zibiliſt ſich

dadurch einen Nimbus zu verleihen glaubt, der ihn vor Anrempe
lungen und Verſpottung wegen Feigheit und anderer ſchöner Ei

hgenſchaften bewahrt.

Louis Böker, Leber 50.

Zur Beachtung!
Für Wettin und Umgebung

haben wir eine Geſchäftsſtelle bei

Herrn Müller. Wettin, Könnernſcheſtr. 60
eingerichtet. Beſtellungen auf Anzeigen und
Abonnements werden jederzeit entgegen
genommen. Anzeigen von Ausflugsorten uſw.
erbitten wir rechtzeitig möglichſt bis Mittwoch
oder Donnerstag, damit die Aufnahme in der

Freitag Ausgabe erfolgen kann.

Halleſche Seitung,
Amtliches Organ des Stadt und
Amtsgerichtsbezirks Wettin a. d. S.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Betriebskrankenkaſſen

Unter von Juſtizrat Wandel Eſſen, Direktor derFriedr. Krupp A.-G., hat der Verband zur Wahrung
der Jntereſſen der deutſchen Betriebskracken-
kaſſen eine Hauptverſammlung in Berlin veranſtaltet. Der
Vorſitzende betonte, daß die zu Beginn des Krieges aufgetauchten
Befürchtungen nicht zutrafen und daß die Krankenkaſſen nicht
nur durchhalten, ſondern ihren Aufgabenkreis erweitern kon
ten. Die Durchführung des Einigungsabkommens zwiſchen
Krankenkaſſen und Aerzten erörterte Geſchäftsführer Heine-
mann Eſſen, der bedauerte, daß ſich hierbei mancherlei
Schwierigkeiten ergeben hätten. Dr. Halbach Eſſen konnteperten daß Verſtändigungsverhandlungen zwiſchen den Ver-

einigungen der Krankenkaſſen und Apotheker einen
befriedigenden Verlauf nähmen. Regierungsrat Bracht-
Berlin beſprach die Kriegsbeſchädigtenfürſorge
durch die Krankenkaſſen, die, obwohl ſie ſchwere Laſten bringe,
aus vaterländiſchen Gründen großzügig durchgeführt werden
müſſe. Bevölkerungspolitik und Krankenkaſſen
war Gegenſtand eines Vortrages von Oberverwaltungsgerichts-
rat Dr. Wehmann, worin Pprot wurde, daß die Kranken-
kaſſen auch bei Mehrung der Zahl des deutſchen Nachwuchſes be
ſondere Aufgaben erfüllen können. Profeſſor Blaſchko-
Berlin ſchilderte eingehend, wie die von den Träger der Kranken
und Jnvalidenverſicherung in Ausſicht genommenen Beratungs-
ſtellen für Geſchlechtskranke wirken ſollten.

Cetzte Telegramme
1473 Opfer durch die eigenen Landsleute umgekommen

Berlin, 4. Juli. Wiederum haben Artilleriefeuer und
Fliegerbomben unſerer Gegner unter der friedlichen Be
völkerung in den von uns beſetzten franzöſiſch- belgiſchen
Gebieten ſchwere blutige Verluſte verurſacht. Nach den
ſorgfältigen namentlichen Aufzeichnungen der „Gazette des
Ardennes“ ſind im Monat Juni 1916 dem Feuer der
eigenen Landsleute zum Opfer gefallen: Tot: 6 Männer,
6 Frauen, 6 Kinder; verwundet: 12 Männer, 27 Frauen,
13 Kinder. Von den Verwundeten iſt nachträglich ein
Mann ſeinen Verletzungen erlegen. Hierdurch erhöht ſich
die Geſamtzahl der ſeit dem September 1915 feſtgeſtellten
Opfer der engliſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Be-
ſchießung unter den Bewohnern des eigenen oder verbünde-
ten Landes auf 1473 Perſonen.

Die Weizenernte in der Walachei
Bukareſt, 4. Juli. Halbamtlich wird mitgeteilt, daß

die Weizenernte vor 8 Tagen in der Kleinen
und Großen Walachei begonnen hat. Durch das
günſtige Wetter ſchreitet ſie rüſtig fort, ſo daß ſie in einigen
Bezirken ſchon Mitte nächſter Woche beendet ſein wird.
Die Ernte iſt befriedigend und beſſer als im Vorjahre, ſo
wohl was die Menge, als was die Güte anbelangt. Der
Roſt hat nur geringfügigen Schaden verurſacht.

Franzöſiſche Polizei verhaftet griechiſche Offiziere

Saloniki, 3. Juli. Das Reuterſche Bureau meldet
unterm 2. d. Mts., daß die franzöſiſche Polizei
10 griechiſche Subalternoffiziere der Ar-
tillerie verhaftet hat, die am Sonnabend den Heraus-
geber des griechiſchen Blattes „Riſopaſtis“ überfallen
haben. Die Offiziere wurden ins Gefängnis gebracht und
werden auf Grund des Belagerungszuſtandes vor ein
franzöſiſches Kriegsgericht kommen.

Die Berufungsverhandlung gegen Caſement

London, 4. Juli. Die Berufungsverhandlung
gegen Caſement wird, wie die „Times“ berichtet, am
17. Juli ſtattfinden.

Verſenkt
London, 4. Juli. „Lloyds“ meldet: Der britiſche

Dampfer „Moeris“ (3409 Tonnen) iſt verſenkt
en. Ueber das Schickſal der Beſatzung iſt nichts be
annt.

Wetterbericht
am Baltwengr geregelten e ettgengchrefetendienitee

Otto Kummer, be
Spezialgesehäft einer Genler und Glashütter Tasehenuhren.
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Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 30. Juni.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähig. 30. Juni

deutſchen Gelde und an Gold
Barren oder ausländ. Münzen) 2500 057 000 2 496 782 000

davon Gold 2 2465 174 000 2 466 662 000
2. Beſtand an Reichs und Darlehns

kaſſenſcheinen
3. Noten anderer Banken
4. Beſtand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schatzanweiſungen 6124826 000 6 610 212 000

23. Juni
A.

334 790 000 629 280 000
16 566 000 4585 000

5. Lombardforderungen 10 878 000 11314 000
6. Effekten 48 636 000 468 260 0007. Sonſtige Aktive 485 243 000 383 394 000

Paſſiva.8. Grundkapit al 115380 000 000 180000 000
9. Reſervefonds e e e e 85 471 000 85 471 000
10. Betrag der umlaufende Noten 6634 143 000 7 240 532 000
11. Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 2 358 033 000 2 370 717 000

12. Sonſtige Paſſiven. 363 349 000 307 107 000
Bei den Abrechnungsſtellen im Juni abgerechnet 5 155 113 200 Mk.
Dieſer Ausweis eine ächlich mit dem Viertel

(ahrswechſel im Zuſammenhang ſtehende ſtarke Steigerung
der Kapitalsanlage um 485,5 Millionen Mark, die zwar
ren 1914, wo ſie 577 Millionen Mark und gegen 1915, wo ſie
97 Millionen Mark am gleichen Termin betrug, zurückbleibt,

jedoch ein weniger günſti Bild darſtellt, wenn man die Ent
wicklung des Darlehnsbeſtandes bei den Dar
lehnskaſſen mit in Berückſichtigung zieht. Von den Dar-
lehnskaſſen wurden in der i 428,8 Millionen Mark
Darlehen hergegeben, ſo daß von ihnen jetzt h 2032,9
Milkionen Mark ausgeliehen worden ſind. Gemildert wird die
tarke Jnanſpruchnahme der Reichsbank dadurch, daß in dieſem
Jahre in der Berichtswoche im Gegenſatz zu den meiſten früheren
Jahren im Endergebnis keine Entnahmen vom Konto der frem-
den Gelder ſtattgefunden haben. Die letzteren haben viel
mehr um 12,7 Millionen Mark erhöht, während ſchon in der Vor

woche eine Steigerung um 529 Millionen Mark vorangegangen
war. Der recht beträchtliche Bedarf an Zahlungs-
mitteln kommt durch die Steigerung des Notenumlaufs um
606,4 Millionen Mark auf 7240,5 Millionen Mark zum Ausdruck
Außerdem mußten von der Reichsbank noch 124,2 Millionen Mark
Darlehnskaſſenſcheine aus dem Beſtand an ſolchen in den Ver
kehr geſetzt werden. Der Gold beſtand hob ſich um an
nähernd 24 Million und deckt jetzt 34,1 Proz. (gegen 87,2 Proz.
in der Vorwoche) des Notenumlaufs und 25,7 Proz. (27,4 Proz.)
der ſämtlichen täglich fälligen Verbindlichkeiten. Auf die vierte
Kriegsanleihe wurden 168,8 Millionen Mark neu einge
zahlt, ſo daß nunmehr 94,5 Proz. des geſamten gegzeichneten Be
trages eingezahlt ſind. Die Darlehnskaſſen haben für die Zwecke
der vierten Kriegsanleihe nur 649,4 Millionen Mark gleich
Se m des auf die Kriegsanleihe eingezahlten Betrages her

Die Ausſichten der öſterreichiſchen Ernte
Der Präſident des SchiedsvichterKollegiums der Wiener

Produktenbörſe, kaiſ. Rat K. Gibian, ſchreibt im „Fremden
blatt“: Die letzt e Ernte gehörte zu den ſchlechteſten, die
Deutſchland und OeſterreichUngarn hatten. Die Ausſichten für
die kommende Ernte ſind nun viel günſtiger, zwas die Qualität der Frucht betrifft. her auch was die Quan
tität anlangt, ſo iſt es immerhin gelungen, den größeren
der im Herbſt unbeſtellt gebliebenen Flächen nachträglich mit

früher ſtattfinden als fonſt, etwa um bis dreiWochen. Wichtig iſt, daß a keinen Zu an Heu
brauchen, ſondern ſich ſelbſt verſorgen Liſte Bei einer

mittelguten Ernte würde Oeſterreich imſtande ſein,
r Ernährung aus dem eigenen Erträgnisurchzuführen, eine zweckmäßige Organiſation des Ver
triebes und größte Sparſ it vorausgeſetzt. Nach dem
jährigen Durchſchnitt wurden in i

Gute Ausſichten für die nächſte Kriegsanleihe
Berlin, 4. Juli. Die Zahl der Sparkaſſenbüchet

im zwei iegsjahre in einer Weiſe vermehrt, die

ſel e r erreichtworden mfrage, die ſich nur auf Sparkaſſen in großen
Städten und Jnduſtriegebieten erſtreckte, ergab, daß bei ihnen die
Zahl der Sparkafſenbücher um 4,7 Prozent ge-
wachſen iſt. Auch auf dem Lande dürfte eine ſtarke Zu
wahme ein. Die „Voſſ. Ztg. meint, dies ſeien gute
Ausſichten für die nächſte Kriegsanleihe.

Regelung des Mehlbedarfs in Ungarn
Sommerfrüchten (Gerſte und Hafer) zu bebauen,
Säthn au Bheh' b bekannt
kräften ugvieh keine größere Abnahme zeigen
nicht mit Halmfrüchten bebaute Land iſt mit Hackfrü
ſächlich mit Mais und Karto
richtigen Zeit und unter
gangen. Frühjahrsfutterſtoffe,
und Weiden ſind gegen andere Jahre weit vorgus
und daher die Ernährung des Viehſtandes eine ausgiebigere.
Das Heu iſt in vielen Gegenden bereits abgemäht und
quantitativ und qualitativ zufriedenſtellend. Durch das
veiche Grünfutter werden künſtliche Kraftfuttermittel entbehr
lich. Die Ernte wird, wenn die Gunſt des Wetters anhält,

trotz des

ffeln, gut beſtellt; der Anbau iſt zur
günſtig

en Mangels an Arbeits
dürfte. Das

en Bedingungen vor ſiaheſeer Weſt

Das Budapeſt er Amtsblatt veröffentlicht eine Regierungs
wonach Getreide

darf unmittelbar vom
zum Haus und Wirtſchaftsbe
nur gegen behördlicheEinkaufszeugniſſe eingekauft werden kann. Die Zeug

niſſe lauten vom 16. Auguſt 1916 bis 15. Auguſt 1917. Der Be-
darf wird für den Tag und den Kopf bei den mit ſchwerer körper
ger Arbeit Beſchäftigten mit 800 und 400 Gramm bei den
übrigen mit 240 Gramm Mehl berechnet. Diejenigen, die keine
Einkaufszeugniſſe erhalten, haben ihren Mehlbedarf zwecks einervehördllchen Verpflegung dem Gemeindevorſtand anzumelden. Auf

Grund von einlaufenden Verzeichniſſen wird die Regierung den
Getreidebedarf der einzelnen Stadtgemeinden feſtſtellen. Die Er
zeuger haben ihre den Haus und Wirtſchaftsbetrieb überſteigen
den Getreidebeſtände bei der Behörde anzumelden.

Mitteldeutsche Privat-Bank, A.-G.,
Filiale Tel. 1882, 1883, 1692.

Poststrasse 1I2. Ausführung sämflieher bankgeschäftiichen Fransaktionen

Enteignung von Grundeigentum.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für das zum Baue der Kleinbahn von Könnern nach

Rothenburg zu enteignende, in den Gemeinden Könnern und Rothenburg belegene, nachſtehend Die von einer Ausſtellung frei gewordenen
bezeichnete Grundeigentum habe ich Termin auf den 25. Juli 1916, mittags 12 Uhr,
in Könnern (Treffpuukt Bahnhof) anberaumt.Alle Beteiligten werden gemäß S 25 des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigentum a in en
vom 11. Juni 1874 (G. S. S. 221) aufgefordert, ihre Rechte im Termin wahrzunehmen.

Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung
oder Hinterlegung der Entſchädigung verfügt werden. t verkauft werden
c Schrotmühle, Rübenſchneidemaſchine,Kataſtermäßige Das Grundſtück Größe Kartoffelquetſche, Sackheber m. Wiege-

u er iſt verzeichnet Wirt der zu entt Grundſtücks Eigentümer m rungen ſchaſtsart] eignenden vorrichtung, Eis Zerkleinerungs
S G z S ame, Stand u. Wohnort) re e maſchine, Meſſerputzmaſchine, Haus

emarkung S SS Geeind9 e v waſſerpumpe, Jauchepumpe, WaſchWat c S ha a am maſchine mit Elektromotorantrieb,
11 Könnern 4 147/1 Nebelung, Bruno, Könnern 19 122] Acker 26 30 elektriſche Drehrolle.

Gärtner in Könnern2 12 296/81 Sander Herm., Fabrik 1167211 0134 Anfragen anuſw. und g.ne geb. un Maſchinenfabrik für Elektrotechnik,
e

uſw. geb. Tertocha in Kön Halle g. S., Königſtraße 58.

nern (33604 12 298/79 Homann, LKarl, n 31 1 99 Telephon in.ſtreicher und Ehefrau
Friederike geb. Junge

5 12 300777 Gärtner 17 738 0483in Rödelheim b. Frank g
6 12 302/75 gute Tardrich Lager 17 753 76v 4 o Hoaltergehilfe in Kön E famil h7 12 294/65 a v drich, Obe 19 824 05 73 ch paſſ J D woh her r

Jäntſch, Friedrich, Ober au agen ung,kellner in Könnern mieten geſucht. Ev. Kauf Vllnbeſtens 7 immer mit J
8 13 466/68 Stange, Guſtav, Oekonom 17 760 67 behör. Garten. Angebote unter B. U. 9525 an Rudolf13 467/69 in Könnern J 02 81 Mosse, Brüderſtraße 4. (421803468

9 13 470/106 Bpele Karl, Landwirt 19 812] Garten 22 (094

in nnern e10 Rothenburg 1 795230 Debditſch. Karl, Matexia Rothen 7 o Ader o u Bekanntmachung, zende Segen on
lienverwalter i. Rothen burg 9 Uhr vorm. an findet in unſerem M

11 3 1 792/229 Müller, Otto, Ingenieur v 5 193 19 78 ſcheinen der 3 Provin ial Nr. 1 öffentliche Verſteigerung
und Fabrikbeſitzer in anleibe der Provingz Sachſen hon Fundgegenſtänden gegenLeipzigNeuſtadt vom Jabre 1881. ſofortige Barzahlung ſtatt.12 x 1 791/225 Gebhardt, Wilh., Kupfer e 7 263 1945 Von den unter dem 1. Januar Zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags
hammerarbeiter u. Ehe 1881 ausgefertigten 31 Anleihe kommt ein Fahrrad zum Verkauf.
frau Lina geb. a ſcheinen des Provinzialverbandes Königliche Eiſenbahndirektion.hardt in Rothenburg von Sachſen ſind am 27. Juni d. J.Merſeburg, den 26. Juni 1916. r en dies tabrigen Lilaungé Einige vo Ackerland

Fntei skommiſſar betrag folgende Nummern aus Morgen voDer Enteiguung 4 geloſt worden in der näheren oder weiterenDietze, Regierungsrat. (4210 Buchſtabe A: Nr. S ber Umgebung von Halle a. S. ge
ſucht, oder auch Hausgrund-

Auswabl in eleganten

Größere helle Fahrikräume
ſowie Duundmit Kra auch d elektr. Lichta

S

Reit und Wagenpferden.

lichr. Girunsfeld,
Julius Kühnſtr. 6. Fernſpr. 1087.

Wir empfeblen eine ſehr große Auswabl

belg. Arbeitspferd
zum ſofortigen Gebrauch.

Gebr. Grunsfeld,
Filiale Dorotheenſtr. 7. Fernſpr. 5697.

Ferner haben wir eine ſebr große

(3351

je
B: Nr. 119, 127 über

je 1000 Mk.
Nr. 159 über

500 Mk.
x D: Nr. 170 über200 Mk.

Dieſe Anleiheſcheine werden
den Jnhabern rdurch zum
S d 27 e Dieung der Kap eträge

2 15. Dezember 19

S Pryvbank in Merſeburg, das Bank-
haus Se J. Lehmann in T a. S.,
das Bankhaus Dingel Co. in
Magdeburg und die Kur und Neu
märkiſche Ritterſchaftliche Dar
lehnskaſſe in Berlin gegen Quit-
tung und Rückgabe der Anleihe-
cheine Reihe VII 13--20 nebſt
rneue 8ſchein.
Die Ver Zug erAnleiheſcheine hört mit dem

1. Januar 1917 auf. [4209
Merſeburg, d. 29. Juni 1916.

Der Landesbauptmann
der Provinz Sachſen.

Suche für meinen Sohn, welcher Luſt hat, die

Landwirtſchaft
zu erlernen,

telle.0

nern en nene 57 o r 72)

ſtück mit r Garten und
etwas Lan rn ſofortige Kaſſe.
Jrßgrels mit genauem Preis u.
Beſchreibung der Lage unter
B. A4. 9528 an Rudolf osse,
Brüderſtraße 4, erbeten. (4214

Verlangte Perſonen

e zum 15. Juli für meineR ſtoß Moenviriſhat
einen erfahrenen, einfachen, mili
tärfreien, un verheirateten

der h disponieren kann.
e werden auchberückſichtigt. c nisabſchriften,

die nichtcö Veraltanneige rn ehaltsan n mögeman einſenden an
Frau Th. Isansese,

Kl. Biewende b. Bornum
(Börßum), Herzogth. Braunſchw.

Suche älteren, zuverläſſigen
Keuteanfſeher,

h kwaltze e ea oh-nung uſw. nach Uebereinkunft.
Haubner, (3341

h

Hofmeiſter
geſucht.

ür eine unſerer Wirtſchaften
ſuchen wir zum 1. Oktober er.
einen verheirateten Hofmeiſter
aus beſſerem Herkommen, welcher
auch ſelbſtändig anordnen kann.

Meldungen mit Zeugniſſen ſind

zu richten an (4213
Gebr. NagelHalle Trotha.
Ein nicht m 3i es ädchenals Kindermädchen und Stütze

der Hausfrau ſofort geſucht.
Frau Albert SchöHlner.

Zſcherben b. Halle a. S.
suche zum 1. Auguſt eine zuverläſſige Jrsvelſche

s Kindergärtnerin
zu 4 Kindern. Aelteſtes 4 Jahr.
Frau Th. Schneider,

Rittergut Nödlitz
bei Deuben, Bezirk Halle (S.).

Perſonen Angebote

Suche für meinen Sohn (Prima
reife und i Jahr Handelsſchule)
Stelle als (3556S Lehrling Sin oder Eiſenbranche
od. Getreidegeſchäft per 1. Oktober
oder früher. Offert. unter Z. 345
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Jüng. u. ält. landw. Mamſells,
Scholarin, Stuben-, Haus Küchen

r r t verw. HaLaura Falcke, Tel. 3872,
gewerbsmässige Stellenvermittlerin,

Schmeerſtraße 22 (am Markh).
Junges, geb. muſikal., evangel.Aben a J., möchte auf 1 Jahr

auf ein. Rittergut od. Oberförſterei
unter Leitung d. Hausfrau ohne
gegenſ. Vergütung den Haushalt

Angebote erbeten an
tschler.

33589

erlernen.Fräulein Taschen
Koſten (Prov. Poſen).

Vermietungen

5-65 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſerverſorgung, Zentral
heizun hrſtuhl, elektriſcher

Staubſauger, Bad, zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und r
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung Leipziger Straße 61/62.

Blumenthalstr. 9, I.
6 Zimmer, Bad, Küche, Jnnenkl.,
Kammer, Kellex, elektr. Licht u.
Gas, Küchenbalkon, ab 1. Okt.
1916 zu verm. Beſichtigung
durch den Hausmann, part.

Event. dazu ein Kontor im Hofe.
Bernbur erſtr. 4 (Erdgeſchoß)

herrſch. Wohn., 6 Zimmer, Bal
kon, Badezimmer, Gartenlaube,
Jnnenkl., 1200 M., 1. Okt. z. verm.
Memwmeyerſtraße 3 parterre,
herrſch. Wobhnung, 5 beigbare

immer, Küche, Speiſek. Bad,ädchenk. u. Zubeb. Gasbeleucht.
Okt. 1916 preisw. z. verm. Beficht.
10-12, u. 36; näheres beim Haus
meiſter Block, Königſtr. 84 Jduna“.

5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, JnnenkloſetKeller u. Boden a ſofort
oder ſpäter zu vermieten. (4137
Kömigatr. 61 b. Hausmaun.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 309.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






